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Charakteristik | Die Phyllopoda oder B 1 a 11 f ü 13 e r sind 
Entomostraken mit meist undeutlich gegliedertem, gestrecktem Körper, 
der ganz oder teilweise von einer zweiklappigcn Schale eingehüllt sein 

. kann. Der Kopf tragt 2 Antennenpaare und ein Paar tasterlose Man-
dibeln; die Maxillen sind verkümmert. Die Beinpaare ftes Rumpfes 
werden nach hinten zu kiirzer; sie sind in der Regel blattförmig ge-
lappte, zweiastige SchwimmfüBe, die zugleich duroh Strudelung als 
Hilfsorgane der Nahrungsaufnahme dienen; nur bei wenigen Gattungen 
sind sie zu RaubfüBen umgebildet. Nach der Zahl der Beine sind die 
deutlich gegliederten Euphyllopoda mit mindestens 10 Paar Beinen von 
den undeutlich gegliederten Cladocera mit 4 bis 6 Paar Beinen zu 
unterscheiden. 

In Nord- und Ostsee kommen nur letztere vor. Sie sind gekenn-
zeichnet durch die stark entwickelten II. Antennen („Ruderfühler"), 
die der Fortbewegung dienen. Der beinlose Hinterleib ist in Abdomen 
(3 Segmente) und Postabdomen gesondert; letzteres beginnt dort, wo 
sich auf zwei oder einem Hoeker die beiden meist groBen Schwanz-
oder Tastborsten erheben. Das Postabdomen endet an der Spitze ge-
wohnlich mit einem Paar Endkrallen und schlieCt den After ein. Die 
Geschlechter sind getrennt, doch sind die S meist nur zeitweilig ver­
banden, wahrend in der übrigen Zeit die Verraehrung rein partheno-
genetisch durch nicht befruchtungsbedürftige Subitaneier („Sommereier'') 
erfolgt. Die c? treten meist mit Einsetzen ungünstiger Lebensbedingungen 
auf, ihr Erscheinen ist jedoch nicht nur durch auBere Faktoren, sondern 
auch durch irmere Faktoren („Sexualrhythmus") bedingt. Die befruch-
teten Eier werden zu Latenzeiern (Dauereiern), die sich erst nach einer 
langeren Ruhepause unter dem EinfluB gunstiger Umweltbedingungen, be-
sonders bei Temperaturerhöhung, entwickeln. 

Die wenigen marinen Cladocera geboren den Familien Bosminidae 
und Pdyphemidae an und leben pelagisch. Zahlreiche Vertreter anderer 
Familien kommen im schwach salzhaltigen Wasser der Kusten vor. 

G r i m p e & W a g l e r , Tierwelt der Nord- und Ostsee X . a 1 



X. a 2 Rammner 

Systematik 
B e s t i m m u n g s t a b e l l e d e r m a r i n e n Cladocera. 

I. Zweiklappige Schale bedeckt Thorax, Abdomen und Postabd<Hnen; 
erste Antennen hörnerartig verlangert 

Bosmina coregoni maritima P. E. Mull. (s. S. X. a 3). 
II. Schale bis auf den Brutraum rückgebildef, Beine daher frei 

A. Kopf und Körper durch tiete Einschnürung gctrennt 
Pod on Lillj. (s. S. X. a 3). 

a) Der 4-gliedrige Ruderast mit 6 Ruderborsten 
P. leuckarii G. 0. Sars. 

b) Der 4-gliedrige Ruderast mit 7 Ruderborsten 
1) Exopodit des I. Beines mit 2 Borsten 

P. intermedins Lillj. 

Fig. 1, 
Bosmina coregoni maritima P. E. Mull. 

5 ; 85;1. — Nach LILLJEBORG. 

Fig. 
Bosmina coregoni maritima P. E. Mull. 

(5; 85:1. — Nach LILLJEBORG. 

2) Exopodit des I. Beines mit 3 Borsten 
P. polyphemoides Leuck. 

B. Kopf ohne Einschnürung in die tülenförmige Schale iibergehend 
Evadne Lov. (s. S. X. a 4). 

a) Die beiden Muskeln der Ruderantennen beriihren sich 
E. nordmanni Lov. 

b) Die beiden Muskeln sind getrennt . E. spinifera P. E. Mull. 

1. Familie: Bosminidae Baird. 
Zweiklappige Schale; erstes Antennenpaar sehr lang, dem runden, 

ventralwarts gerichtetem Rostrum beiderseits aufsitzend, nur beim S 
beweglich; kein Nebenauge; 6 Beinpaare, das VL Paar verkümmert, 
beim cj das I. Paar mit starkem Haken und mit langer GeiBel. 

Gattung Bosmina Baird. 
Die zahlreichen SüDwasserformen dieser Gattung verteilt RÜHE 

auf nur 2 Arten; die einzige marine Form (Unterart) gehort zu Bos-
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mina coregoni Baird. Zuverlassigste Merkmale dieser Art: die Basal-
bewehrung der Endkralle besteht aus 5 bis 12 breiten Zahnchen, die 
Endkralle ist fast immer gleichmaBig gebogen. Die von P. E. MULLER 
(1867) beschriebene marine Form Bosmina maritima bezeichnet LlLLJE-
BORG als Varietat der SüBwasserform Bosmina óbtusirostris G. O. Sars; 
RÜHE faBt sie als Unterart Bosmina coregoni maritima P. E. Müll. auf. 

Bosmina coregoni maritima P. E. Muller. — Das Weibchen (Fig. 1) 
wird 400 bis 600 i^ lang; Kopf- und Rumpfschale garnicht oder un-
deutlich retikuliert, Stirn ragt vor dem Auge + hervor; Schalenstachel 
(Mucro) kurz; Lange der I. Antenne zeigt jahreszeitliche und örtliche 
Schwankungen. Das Mannchen (Fig. 2) ist kleiner; die Rückenkontur 
ist nicht gewölbt, sondern fallt wie bei jungen Tieren zum Kaudal-
rand der Schale ab. — Vorwiegend in stark ausgesüBten Teilen der 
Ostsee. 

2. Familie: Polyphemidae Baird. 
Die Schale dient nur als Brutraum und laBt Kopf, Beine und 

Hinterkörper unbedeckt; Korper gedrungen; Auge sehr groB, den 
Vorderteil des Kopfes fast ganz ausfüUend; 4 Paar zylindrische RaubfüBe, 
beim S mit Haken am I. Paar; Brutraum grofi. — lm Meere 2 Gattungen, 
Podon und Evadne. 

1. Gattung: Podon Lilljeborg. 
Brutraum oval, halbkugelig oder kugelig; Kopf etwas beweglich, 

Fig. 3. Fig. 4. 
Podon intermedins Lillj.; 30;1. — Nach LILLJBBOR». 

marin, ganz selten vereinzelt im SüBwasser. — Für uns kommen 3 Arten 
in Betracht: 

1. Podon intermedins Lilljeborg. — $ bis 1000 f* lang, 1200 fi hoch, 
mit sehr groBem, langlich-ovalem Brutraum (Fig. 3). S etwa 900 ,« 
lang, 1000 fi hoch; Schale sackförmig, niedrig infolge Fehlens der 
Bruthöhle (Fig. 4), jungen $ ahnlich, aber mit gröBerem Kopf und 
gröBerem Auge. — Nordsee, Ostsee, Labradorstrom, Mittelmeer; auch 
im SüBwasser (ödelsee in Vasternorrland, nach LILLJEBORG). 

X. a 1» 
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2. Podon polyphemoides Leuckart. — $ bis 660 n lang, also durch 
Kleinheit leicht von der vorigen Art zu unterscheiden (Fig. 5); Brut-
raum halbkugelig bis kugelig, meist undeutlich retikuliert; Hinterkörper 
sehr kurz, mit kurzen Schwanzborsten; durchsichtiger als vorige Art. 

S vrenig kleiner, bis 540 M- lang; Kopf 
I / ^ ^ gröCer, Schale kleiner als beim $ (Fig. 6). 
'*^ ^ — ^ — Nordsee, Ostsee, Atlantik, Mittelmeer, 

Schwarzes Meer, S-Afrika (Falsebay), SW-

Fig 5 Fig 6. 
Podon polyphemoides Lcuck, ;30-l . — Nach LILLJEBORG. 

Afrika (Kap CroB) 
3. Podon leuckarti G. 0. Sars. — $ bis 1000 A* lang, Brutraum 

klein, halbkugelig, kiirzer. Enden des Hinterkörpers daher weit vor-
ragend (Fig. 7), Endzipfel sehr lang. S 
ebenso groC, Schale klein (Fig. 8) — Nord­
see, Ostsee, W-Europaische Kusten, Mittel­
meer. 

2. Gattung: Evadne Loven. 
Der Kopf geht ohne Einschniirung in 

den Rumpf iiber; Brustsack des $ und 
\ Riickensack des S weit nach hinten ausge-

Ji- -

Fig. 7. 
Podon Uuckarti G. 0 Sara; 30 1 

Fig. 8. 
Nach LiLUCBORG. 

Marin, zogen; I. Antennen rudimentar; mit Nackenorgan (Haftorgan). 
&elten in schwach salzigem Wasser. — 2 Arten: 

1. Evadne nordmanni Loven. — $ bis 500 /* lang (in der morpho-
logischen Langsachse gemessen), 1000 bis 1200 ft hoch (in der gröBten 
Ausdehnung des Brutsackes gemessen); Brutraum elliptisch oder mehr 
dreieckig, mit kleiner Terminalspitze (Fig 9, der bald ein Jahrhundert 
alten, hervorragenden Originalbesehreibung LoVÉNs entnommen); die 
Embryonen ziehen sich wie ein breites Band durch die Langsachse der 
Schale. S nur wenig kleiner; Riickensack kleiner als der Brutsack der 
$ , dreieckig (Fig. 10); Kopf durch kleine Einbuchtung ein wenig vom 
Rumpf abgesetzt — Nordsee, Ostsee, Labradorstrom, W-, S-Afrika 
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2. Evadne spinifera P. E. Muller. — $ bis 700 ,« lang, 1400 ^ hoch, 
rait langem Stachelfortsatz am ovalen Brutraum (Fig. 11), bei jungen 
Tieren jedoch oft undeutlich; Kopf (relativ zum Brutraum) gröüer als 

bei voriger Art: die Embry-
y onen bUden eine formlose 

Aussackung an der Schale. 
S 600 ," lang, 1200 /« hoch; 

<^c^~^^=^i^^l' JL \ Rückensack ebenfalls mit 

Fig, 9. Fig 
Evadne nordmanni Loven. 

9, 60;1; nach LOVEN. — (5, S5.1; nach LILLJEBORG. 
A Kopf: B Schalenspitze: C Abdomen; a ïacettenauge; az, 04, as dorealer, 

lateraler Augennmskel; 6 I Antenne; / Herz; g Fettkörper : h Nackenorgan 
A: Ruderantenne (abgeschnitten) ; jt* Antennenmuskel: / Beine. 

10. 

ventraler, 
; i Ovarium; 

langem Stachel (Fig. 12). — Nordsee, Ostsee, Sargassosee, N-Aquato-
rialstrom, Mittelmeer, S-Afrika, Indik, W-Australien. 

N i c h t m a r i n e Cladocera. 
In s c h w a c h b r a c k i g e m W a s s e r , besonders in den 

Haffen der Ostsee und an den Kiisten des Bottnischen und des Finni-

. > • 

Fig. n Fig 12. 
Evadne spinifera P. E. Muil.; 35:1. — Nach LILLJEBORG. 

schen Busens, kommen — oft neben rein marinen Formen — zahl-
reiche S ü B w a s s e r - C / o d o c e r a vor, deren Beselireibung in den 
einschlagigen Werken nachzulesen ist (z. B. LILLJEBORG; KEILHACK: 
Phyllopoda; in: „Die SüBwasserfauna Deutschlands", 10, 1909). So 
fand SCHOEDLER (1866) im Frischen Haff Sida crysfallina, Diaphano-
soma brachyurum, Daphnia cucidlata, Simocephalus serndatus, S. 
veiulus, Scapholeberis mucronata, Bosmina coregoni gibbera, Acro-
perus harpae, Peracantha truncata, Pleuroxus aduncus. Die Salinitat 
betrug (nach SELIGO 1903) an der Oberflache 1 bis S'/oo, in der Tiefe 
bedeutend mehr. Infolge der zunehmenden Versalzung des Frischen 
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Haffs seit 1915 (Absperrung des Nogat-Zuflusses) smd Baphma cu­
cullata und Bosmtna verschwunden, Leptodoia und Dtaphanosoma auf 
die weniger salzigen Stellen (i''/oo) zuruckgedrangt worden ( S E L I G O ) 
In den finnischen Kustengewassern kommen (nach L E V A N D E R ) neben 
Bosmma c maritima, Podon tntermedms, P polyphemotdes und Evadne 
nordmanm folgende SuBwasserarten vor (in den Scharen W von Hel-
singfors, Salmitat August 1900 an dei Oberflache 2 89 bis 3 06"/oo) 
Alona tenutcaudis, A rectngula, A quadrangulans, Cenodaphma pul-
chclla^), Chydorus sphaencus, Ch latus, Daphma longispma cnstata^K 
D cucullata, Dtaphanosoma brachyurum^\ Eurycercus lamcUatus, Leptodora 
kmdti (besonders in groBerei Tiefe^)), Pleuroxus aduncus, Polyphemus pedi 
cwtos, Scapholeberis mucronata, Sida crystallma, Simocephalus exspi-
nosus 

In den Gewassern um Rugen und im Greifswalder Bodden findet 
sich uberraschenderweise em vorw legend aus SuBwasserformen zu-
sammengesetztes Plankton (APSTEIN 1901), obwohl diese Gewasser n i i -
gends gegen die Ostsee \ollkommen abgeschlossen smd, sich sogar z T 
weit gegen sie offnen 

Im allgememen smd die Cladocera gegen salzhaltiges Wasser 
auCerordentlicb empfindhch In Salzgewassern des Bmnenlandes smd 
nur selten Vertreter der emen oder andeien Ait anzutreffen So stellte 
z B R O B S C H M I D T ( 1 9 1 3 ) m Salmen und Salzwassern Westfalens 
nur emmal in emem Salztumpel m Sassendoif Chydorus sphaencus 
und Simocephalus vetulus in gioBerer Menge bei emem Salzgelialt \on 
59 ff in 1 i fast Und K L I E land im Salzwasser von Oldesloe nicht eine 
cinzige Cladocere, „ein Beweis dafur, wie empfindhch Vertreter dieser 
Gruppe, die in dem schwach brackigen Fmnischen Meerbusen zahlreich 
vorkommeii, gegen eine starkeie Salzkonzentiation smd" (p 133) — In der 
Zuider Zee kommen wegen des hohen Salzgehaltes des Brackwasseis (10 bis 
30%o) SuBwasser-Cladoceren nur ausnahmsT\ eise in wenigen Exem­
plaren vor sie smd zweifellos emgeschwemmt und halten sich kaum 
langere Zeit G DE L I N T land ganz vereinzelt Scapholeberis mucro­
nata, Simocephalus vetulus, Bosmma longirostns, Alona quadrangulans 
und rectangula, Rhynchotalona rostrata und, etwas haufiger, die auCoi-
ordentlich widerstandsfahige kosmopolitische Art Chydorus sphaencus 
Der marine Podon polyphemoides ist m der Zuider Zee dagegen zeit-
vifeise sehr haufig und auch REDEKE meldet Podon polyphemoides aus 
mesohahnem (1 bis 10 g CI m 1 I) und pol>halin«m Brackwa^sei (uber 
10 g CI) der Niederlande, wahrend er m oligohalmem Brackwasser 
(0 1 bis 1 g CI) besonders Leptodora ktndtt, manchmal m Menge sogar 
in kiemen, untiefen Graben, und Dtaphanosoma brachyurum fand 

Technik Die Cladoceren werden zusammen mit andern Plankton-
organismen mit Planktonnetzen aus den oborflachlichen Wasser-
schichten heiausgefischt Netze mit zu feiner Gaze smd zu vermeiden, 
üntersuchung von 1 e b e n d e m Material ist sehr zu empfehlen, da sich 
hierbei die Oiganisation der durchsichtigen Tieie oft am besten stu­
dieren laBt, die Tieie bleiben jedoch nui kuize Zeit am Lebcn Die 

') Fur Brackwasser besonders kenn^eichnend 

file:///ollkommen
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K o n s e r v i e r u n g erfolgt meist in 70% Alkohol oder in verdunntem 
Formalin, Formol (4%) mit einigen Tropfen Essigsaure ist empfehlens-
wert, anschlieCend Auswaschung mit Wasser, zur Aufbewahrung dann 
am besten in 70% Alkohol, zuletzt in 90% Alkohol uberfuhren F u r 
h i s t o l o g i s c h e Zwecke reicht die Alkoholkonservierung meist aus , 
Chromosmiumessigsaure und Essigsaure haben sich besser bewahrt als 
Sublimat Unter den F a r b u n g s mitteln smd alkoholisches und 
salzsaures Karmin am vorteilhaftesten 

Eidonomie | S^IQ (ĵ g uberwiegende Mehrzahl der Gladoceren hat 
Bosmtna coregom marihma eine zweiklappige Chitin-Schale, die Rumpf, 
Hinterleib und Beine umschlieCt, sie ist durch Ausstulpung einer Haut-
duplikatur entstanden, die Retikuherung der Schale („Netzzeichnung") 
1st ganz undeutlich oder fehlt überhaupt Der Hohlraum innerhalb der 
Schalenklappen uber dem Rumpf dient beim $ als B r u t r a u m und 
1st zur Aufnahme der Eier geraumig ausgestaltet Der Kopfkontur 
geht ohne Emsenkung in die Ruckenkontur uber Das auffallendste 
Merkmal sind die im Vergleich zu anderen Gladoceren auCerordentlich 
langen I A n t e n n e n , die den Kopf, dem ein eigentliches Rostrum 
fehlt, hornerart ig verlangern, sie dienen wohl als Steuerorgane Beim 
2 smd sie unbeweglich, beim c5 haben sie, wie bei den meisten Glado­
ceren, ihre Beweglichkeit bewahrt, bzw im Verlauf der Postembr>onal-
entwicklung wieder erworben (es ist anzunehmen, daC auch bei B c. 
martttma wie bei den hierauf untersuchten SuBwasserformen die wah-
rend der ersten Jugendstadien unbeweglichen Antennen mit Eint i i t t 
der Geschlechtsreife durch gewisse Umbildungen des Integuments be-
weglich werden) J e nach dei Lange smd die I Antennen mit 6 bis 
12 Emschnitten (Inzisuren) versehen Unter einem dreieckigen Schild 
liegen 9 „Riechstabchen" 

Die Schale lauft jederseits hinten in einen kurzen M u o r o aus, 
dessen Lange wie die der Antennen schwankt Die I I A n t e n n e n 
(Ruderantennen) sind relativ kurz und konnen deshalb auBeiordentlich 
jasche Bewegungen ausfuhren („Schwirren") ilir dorsaler Ast (AuBen-
ast) 1st 4-gliedrig und tragt 4 ungefiederte Sohwimmborsten, der ven-
trale Ast (Innenast) ist 3-gliedrig und hat 5 Schwimmborsten Die 
M a n d i b e l n stehen senkrecht zur Langsachse des Tieres, smd stark 
chitinisiert, quer abgestutzt und auf der Kauflaohe mit Stacheln be-
setzt, wodurch sie zum Zermahlen kleinster Nahrungsteilchen geeignet 
sind Die M a x 111 e n smd klein, die L i p p e besteht aus einer zwi-
schen den Maxillen gelegenen behaarten Scheibe deren vorderes zu-
gespitztes Ende gegen den Mund gerichtet ist 

Die auCere Gestalt \on Podon und Evadne weicht vollig von dem 
gewohnten Bild der Gladoceren ab, weil eme den ganzen Korper be-
deckende zweiklappige Schale fehlt Kopf, Beine und Hinterleib smd 
frei, und die Schale ist nur noch als Brutiaum (bzw Ruckensack beim 
S) erhalten Die Ruckbildung der Schale ist durch die abweichende 
Lebensweise dieser Tiere zu erklaren sie sind Rauber Die Beine 
mussen freiliegen, da sie zum Ergreifen der Beute dienen Der bei den 
meisten andern Gladoceren vorhandene, aus den Beinen gebildete Filter-
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appara t ist in Wegfall gekommen. und mil dieser Anderung aueh die 
ventralen Schalenklappen. die sonst die Wandung des Pumpenappara t s 
abgeben. Die Schalenwandung des Brutsackes ist sehr diinn; sie zeigt 
manchmal bei beiden Gattungen eine undeutliche polygonale Felderung. 

Der K Ö r p e r ist undeutlich gegliedert, der Kopf bei Podon durch 
eine Einschniirung von dem etwa halbkugeligen Brutsack abgesetzt, wah-
rend er sich bei Evadne unmittelbar in den tiitenformigen Brutsack 
fortsetzt. Der stark verkiirzte Thorax besteht aus 4 Segmenten mit je 
einem Beinpaar. Abdomen und Postabdomen sind reduziert, wohl, 
weil sie nicht wie bei den filtrierenden Cladoceren als Putzorgan des 
Fi l terapparats funktionieren. Die I. A n t e n n e n gliedern sich nicht 
vom Kopfe ab, sind stark verkümmert und liegen dem Kopfe dicht an, 
so daB fast nur die Spürborsten erkennbar sind. Die I I . Antennen sind 
machtig entwickelt und dienen als Ruderorgane; auf ein kraftiges, 
langgestrecktes Stammglied folgen 2 ziemlich gleichlange Ruderaste, 
von denen der dorsale Ast 4-gliedrig, der ventrale 3-gliedrig ist. Der 
dorsale Ruderast tragt bei Podon intermedius und P. polyphemoides 
7 feingeflederte Schwimmborsten. bei P. leuckarti sowie bei unseren 
Evadne-Arlen 6 Schwimmborsten; die Zahl der Borsten des ventralen 
Astes betragt bei den Vertretern der beiden Gattungen stets 6. 

Die M a n d i b e l n sind. entsprechend der rauberischen Lebens-
weise, auCerordentlich kraftig; die Kauflache besteht aus langeren, 

mehrzackigen Zahnspitzen und ist zum 
Zeischneiden animalischer Nahrimg geeignet 
(Fig. 13). Die Anordnung der Zackenbeweh-
rung ist bei den einzelnen Arten etwas ver-

Fig. 13. schieden. Die M a x i l l e n sind bis auf 
Podon inUrmedms;U!indihe\. kleine, schwer zu beobachtende Warzchen ver-

Naoh P . E . MULLER. , .. 

kummert. 
Die 4 P a a r B e i n e haben den für die meisten Cladoceren kenn-

zeichnenden BlattfuBcharakter verloren und sind zu schlanken Raub-
beinen geworden, die sich dicht hinter der Mundöffnung zusammen-
drangen; nach hinten nehmen sie an GröBe allmahlich ab. Die Maxillar-

Fig . 14. Podon intermedius; Beine. — Nach LILLJEBORQ. 

fortsatze des typischen Phyllopodenbeines sind hier zu + umtang-
reichen gezahnten Kauplatten umgewandelt. Die Innenseiten der Beine 
sind mit kraftigen Stacheln bewehrt und daher zum Packen und Fest-
halten lebender Beute geeignet. Das I. bis I I I . Beinpaar ist 5-gliedrig, 
das verkümmerte IV. Beinpaar laBt noch 3 Glieder erkennen. Als Bei-
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spiel seien die Beine von Podon intermedius und Evadne nordmanni 
hier abgebildet (Fig. 14, 15). 

Ein besonders auffallendes Gebilde ist das sogenannte N a c k e n -
o r g a n (Haftorgan) in der Nackengegend, das früher (LOVÉN, 
LEUCKART) als muskulöser Saugnapf aufgefaCt wurde, nach CLAUS 
jedoch aus grofien Drüsenzellen gebildet wird (vgl. S. X. a 11). 

Besondere F a r b u n g e n treten nur selten auf; sie beschranken 
sich bei Podon auf Pigmentkörnchen in den Hypodermiszellen, die an 

Fig. 15. Evadne nordmanni, Beine. — Xach LILLJEBORG. 

der Brutraumperipherie einen braunlichen Streifen hervorrufen können. 
Hauflger ist das bei Krebsen verbreitete diffuse violette Pigment an 
den Beinen und am Abdomen (CLAUS). lm übrigen sind die Tiere 
hyalin; im Wasser sieht man von ihnen fast nur das tiefschwarze 
Augenpigment und die gelbliche Darmfüllung; nur die alteren Tiere von 
Podon sind im ganzen ein wenig gelblicher gefarbt. 

Anatomie | i. I n t e g u m e n t . — Die iiuCere Körperbedeokung 
wird von einer Chitinlamelle gebildet, die von der darunterliegenden 
einschichtigen Hypodermis abgeschieden wird. Bei Bosmina coregoni 
maritima besteht die Schale aus 2 durch einen Zwischenraum ge-
trennten Lamellen, die durch die sogenannten Stützbalken zusammen-
gehalfen werden. In den Zwischenraumen flieBt das Blut. Die Sub-
stanz der Schale besteht aus einer chitinösen Grundmasse, in die Kalk-
salze eingelagert sind. Die Chifin-Guticula zeigt stellenweise eine ± 
deutliche Retikulierung, die durch feine Chitinleisten an den Stellen 
gebildet wird, an welchen Hypodermiszellen aneinanderstoBen. Eine 
die ganze Schale bedeckende Schalenfelderung, wie sie sich bei raanchen 
Bosminen des SüBwassers und vor allem bei Daphniden flndet, ist jedoch 
nie vorhanden. Noch weniger deutliche, rautenförmige Skulpturen sind 
bei Podon und Evadne zu sehen; nur an den Antennen, den Beinen, 
besonders auch an der Lippe, sind kleine schuppenförmige Erhebungen 
oder Harchen vorhanden. Andeutungen einer Schalenfelderung zeigt 
Evadne am deutlichsten in der Gegend der Schalendrüsen. Die Hypo­
dermis als zusammenhangende Schicht polygonaler Zeilen ist besonders 
schön bei Podon und Evadne zur Darstellung zu bringen. Schon 
LovÉN bat sie als besondere Hautlage erkannt, die nach auBen perio-
disch eine neue Ghitin-Cuticula abscheidet. Durch regelmaBig statt-
flndende Hautungen wird diese Cuticula von Zeit zu Zeit abgeworfen. 
Vgl. auch S. X. a 22. 
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2 M u s k u l a t u r — Die kontraktile Substanz der Muskulalur 
besteht meist aus quergestieiften FibriUen, das Verhaltnis zwischen 
kontraktiler Substanz und Sarkoplasma ist m den einzelnen Muskeln 
recht verschieden, im allgemeinen ist viel unditferenziertes Saikoplasma 
vorhanden Oberhalb und unterhalb des Darmkanals eistiecken sich 
Langsmuskelbander, bei Bosmma verlauft vom ventralen Band auBer-
dem em kraftiger Muskelstiang als Beugemuskel in das Abdomen und 
ermoglicht in Verbmdung mit dem dorsalen Langsmuskel die „Putz-
bewegung des Abdomens (Aus- und Einschlagen) 

Am auffaUigsten smd die kraftigen Antennenmuskeln, die sich in 
der Nackenregion anheften, bei Evadne ist ihre Lage zucinander ver­
schieden und kann dazu dienen, die beiden Aiten auseinandei zu halten 
(s die Tabelle, S X a 3) Die Bemmuskulatur ist naturlich leich eiitwickelt, 
mehreie Muskelbundel ziehen von der Darmregion n a t h den Glied-
maflen, die bei Bosmma als „Planktonfllter" dauernd in lascher Be-
wegung smd, und die bei Podon und Evadne als Greiforgane nioht 
minder stark beansprucht werden Weiter ist die Muskulatur der 
Mandibeln und der Lippe zu erwahnen Die Augenmuskulatui besteht 
bei Bosmma aus einem P a a r ventraler Depressoren, die das Auge 
senken, einem Paa i dorsaler Levatoren, die es heben, und emem P a a r 
seitlich ansitzender Lateialmuskeln, die das Auge um die Medianachse 
rollen In entsprechender Weise ist auch die Augenmuskulatur \ o n 
Podon und Evadne angeoidnet 

3 Der V e r d a u u n g s a p p a r a t beginnt mit einer Art Vesti-
bulum am Grunde der beweghchen Lippe (die wohl, wie bei den meisten 
Gladoceren, mit Lippendiusen [„Speicheldrusen"] versehen ist) , da ran 
schheCt sich die schrag aufsteigende Speiserohre an, die zapfenformig 
in den Hohliaum des Magendarmes vorsprmgt Bei Bosmma ist der 
Magendarm einfach, bei Podon und Evadne bildet er oberhalb der Em-
trittsstelle der Speiserohre 2 seitliche Ausstulpungen, die alleidings 
leicht ubersehen werden, da sie m die Transversalebene fallen Sie 
entsprechen den „Leberhoinchen der Daphniden und haben wohl d iu-
sige Funktion (Hepatopankreas ' ) Im Abdomen geht dei Magendaim 
in den kurzen Enddarm uber, der mit seitlich angeordneten Muskel-
bundeln (Dilatatoren) am Integument des Postabdomens befestigt ist 
Lebhafte peristaltische Bewegungen zeigt besonders der Magendaim 

4 Der F e t t k o r p e r ist bei Podon und Evadne als eine paai ige 
Reihe groDer, mit heller Flussigkeit erfullter Blasen ausgebildet 
(„blasenformiges O r g a n ' ) , Zahl und GroBe dieser Blasen (s Fig 9, g) 
wechseln, ebenso Aussehen und Beschafienheit des Inhal ts , durch-
schnittlich sind 5 Blasen vorhanden 

5 Das E x k r e t i o n s s y s t e m besteht auBer den ludimentaren 
Colomsackchen der paarigen Antennennephridien aus der paarigen Ma-
\illar(Schalen-)druse, die aus Colomsackchen (Endsackchen), Nephrostom, 
Nephridial(SLhleifen-)kanal und Sammelblase zusammengesetzt ist und m 
der Nahe dei rudimentaren I I Maxille ausmundet Bei Bosmtna verlauft 
der Schleifenkanal teilweise in der Schalenduplikatur (daher „Schalen-
druse ' ) , bei Podon und Evadne ist das Organ sehr gestreckt und liegt 
frei im Leibesrauni am Integument, da hier ja die Schale veikummert 
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1st, die Schleifenkanale sind im Vergleioh zu anderen Cladoceren be-
deutend verkurzt, der Endgang blasig erweitert 

6 K r e i s l d u f o r g a n e — Das Kreislaufsjstem besteht nur aus 
einem Herzen, das im dorsalen Teil der Maxillariegion liegt, Andeu-
tungen emer kopfwarts gerichteten Aorta smd bei Podon und Evadne 
nur geringfugig Das Herz ist sackformig (Fig 9, /) und hat jeder-
seits ein Ostium, das Blut bewegt sich geregelt in Korperlakunen 
LOVEN zahlte bei Evadne nordmanm 150 bis 180 Herzschlage in 1 mm 

7 A t m u n g s o r g a n e — Kiemen als Anhangsoigane der Beme 
(Epipoditen) flnden sich nur bei beschalten Cladoceren, unter den 
mannen Formen also nur bei Bosmina Bei Podon und Evadne erfolgt 
die Atmung durch die Haut Ob auüerdem noch der Enddarm eine 
Atniungsfunktion ausubt, ist nicht erwiesen, meist wiid diese Moghch-
keit abgelehnt 

8 G e s c h l e c h t s o r g a n e — Die Eierstocke sind paarig und 
erstiecken sich als sackformige Gebilde beiderseits \om Darm, sie gehen 
am Hmterende m emen nur wahrend der Eiablage erkennbaren kurzen 
Eileiter uber, dei in den Brutraum mundet Sehr bemerkenswert ist 
der innere Aufbau der Eierstocke dadurch, daB das Keimlager am 
hinteren Ende und die Wachstumszone der Ooz^ten am vorderen Ende 
des Eierstockes liegen, dem Ausgang aus dem Eierstock also gerade 
gegenuber Infolgedessen mussen die herangereiften Eier beun Ver-
lassen des Eierstockes das ganze Keimlager pasoieren Das lot nur 
dadurch moglich, dafi die Eier noch keine feste EihuUe besitzen, ihre 
Gestalt also sehr stark andern konnen Sie „flieCen formlich vom 
blinden Ende des Eieistockes her mitten durch das Keimlager hindurch 
und gelangen beinahe tropfchenweise durch den lecht engen Eileiter 
in den Brutraum, wahrschemhch wird das Ganze zunachst nur duich 
eine zahe Protoplasmarinde zusammengehalten — Die ebenfalls paan-
gen Hoden ahneln in Gestalt und Lage den Eierstocken, sie gehen m 
Samenleiter uber, die bei Bosmina dicht an dei Endkralle munden, bei 
Podon und Evadne in einer eiheblichen, als Penis zu bezeichnenden 
Voistulpung auf dem rudimentaren Postabdomen 

9 Das N e r v e n s y s t e m besteht aus emem Paar Augen- und 
einem Paar Hirnganglien, diesen im Kopf gelegenen Zentralorganen 
schlieBt sich eine Bauchganglienkette an, die bei den beschalten Clado­
ceren nui mit emigen Schwierigkeiten zu erkennen, bei Podon und 
Evadne dagegen sehr deutlich ist Die Bauchganglienkette besitzt (nach 
CLAUS) 4 Anschwellungen mit austietenden Nerven 

10 N a c k e n o r g a n — Bei Podon und Evadne fallt in der 
Nackengegend em kreisformiges Organ auf LELCKART beschreibt es 
bei Podon polyphemotdes als tellerformige Grube mit aufgewulstetem 
Rande und einer deutlichen Muskulatui aus Rmgfasem m der Peri­
pherie und radiar verlaufenden Fasern in der Mitte, er sah auch, daC 
sich die Tiere mit Hilfe dieses Organes an dei Glasv^and des Aqua­
riums anhefteten Nach CLAUS vvird das Nackenorgan jedoch nicht 
von Muskelzellen gebildet, sondern es ist aus gioCen Diusenzellen mit 
streiflgem Protoplasma zu-.ammengesetzt (Fig 16) In der Regel liegen 
innerhalb des doppelt kontunerten Kutikularnnges 2 Zeilen, die auCer-
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halb des Kutikularringes von 8 weiteren Zeilen peripher umgeben 
werden Radiare Streifen in den Zeilen tauschen MuskelflbriUen vor, 
so daB die Bezeichnungen „zirkeliunder Muskel ' (LOVEN) und , Saug-

napf" fur dieses Organ durchaus ver-
standlich sind umsomehi, als bei an­
deren Cladoceren mit ahnlichen Orga­
nen m der Nackenregion (z B Stda) 

,, , ^'* i* , , tatsachlich im Bereich des Organs 
Nackenorgan \on Evadne spimffra ** 

Nach Onus Muskeliasern an das Integument 
herantreten und auBerdem alle diese 

Organe auch wirklich zum Anheften dienen 

^ ^ < ^ ^ ^ 

Vorkommen Samthche marine Cladoceren gehoren dem Plankton 
an und flnden sich vorw legend m den oberen Wassei schichten Bei 
windstiUem, sonnigem Wetter schwimmen sie unmittelbar unter der 
Oberflache und konnen dann n i th t selten massenhaft eibeutet werden 
Oft findet man sowohl von Bosmma wie aud i von Podon und Evadne 
\iele Individuen, die an der Wasseroberflache haften (adharieren) , ihre 
Kutikula stoBt das Wasser ab, nachdem sie tinmal mit dei Oberflache 
m Beruhrung gekommen sind und macht es den Tieren unmoglich, 
wieder untei Wasser zu tauchen — Die Ai ten voii Podon und Evadne 
werden m der Hauptsache in der Nahe dei Kusten angetrotfen, aller-
dings nahern sie sich der Kuste kaum mehr als auf 200 bis 100 m 
Ob man die eme oder dio andere Art trotz der Vorliebe fur die Kusten 
als H o c h s e e f o r m bezeichnen darf ist noch umstritten Wohl fand 
H A N S E N W von Schottland ubeiraschend groBe Mengen \ o n Evadne 
nordmanni, und Evadne spmifera wird quer durch den N-Atlantik von 
den Bermudas bis zu den Kapverden angetroffen, so daB S T E U E R 
(p 441) schreibt, es sei an eme biUionenweise Veiirrung unter die Hoch-
seetiere doch nicht zu denken, sondern es muB angenommen werden, daB 
aueh noch der Ozean als Wohnsitz dieser Cladoceren sich erweisc" Ahn-
liches gilt fur Podon tntcrmcdws Dennoch glaubt GRAN, dafi alle diese 
Tiere dem Untergang geweiht smd, wenn es ihnen nicht gehngt, wieder 
in Kustennahe zu gelangen schon wegen dei Bildung von Daucreiern 
seien sie als Kustenformen zu betrachten Zweifellos ist Evadne nord-
manni starker an die Kusten gebunden als E spmifera, bei der Ver-
breitung spielen abei wohl aueh die Stromungen eme nicht unerhebhche 
RoUe, durch sie konnen die Tiere sicher weit m den Ozean hmaus ver-
schlagen werden Findet man daher z B Evadne nordmanm m der 
Hoohsee, so ist anzunehmen, daB das betreffende Obeiflachenwasser im 
Fruhjahr oder Sommer mit der Kuste in Beruhrung gekommen war und 
von dort die Cladoceren mitgenommen hatte 

1 B e z i e h u n g e n z u m S a l z g e h a l t — Bosmina coregom ma-
ntima wird am hauflgsten bei emer Salinitat \on 2 5 bis 5 3"/oo ange-
tioffen als aufierste Werte gibt A P S T E I N 1 22 und 10 17''/oo an GroBe 
Schwankungen des Salzgehalts ertragt Podon polyphcmotdes nainhch 1 05 
bis 35 fjoo, am hauflgsten finden sich diese Tiere zwischen 3 55 und 
31 l°/oo Die offensichtlich sehr groBe Anpassungsfahigkeit der Art an die 
Salzverhaltmsse ermoglicht es ihr, sogar ins SuBwasser emzudringen 
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(nach LiLLJEBORG im Odelsee bei Örnskolsvik in Vasternorrland, also 
nicht sehr weit von der Kuste entfernt, neuere Funddaten aus SuCwasser 
sind nicht bekannt) Podon mtermedius ist schon weniger euryhalin und 
findet sich am hauflgsten zwischen 3 55 und 35 SS^/oo, als Grenzwerte 
gelten 24 und 35 35°/oo Podon leuckarti schliei31ich verlangt einen ziem-
lich hohen Salzgehalt 6 15 bih 35 iQ^/oo sind die Grenzwerte, 23 bis 35"/oo 
die optimalen Werfe Evadne nordmanm wird am hauflgsten bei einem 
Salzgehalt von 2 bis 3ó''/oo angetroffen (Grenzwerte 133 und 35 4''/oo), 
Evadne spimfera kommt im Nordmeer bei einem Salzgehalt von 8 55 bis 
35 25''/oo vor, im Sargassum bei 27"/oo 

2 B e z i e h u n g e n z u r T e m p e r a t u r — Bosrmna c maritima 
1st warmeliebend, bevorzugt aus diesem Grunde die obersten Wasser­
schichten (5 ms O m) und geht deshalb im Herbst in die tieferen warmeren 
Wasserbchichten herab Die niedersten Temperatuien ertragt Podon 
leuckarti, das Minimum liegt nahe am Gefrierpunkt, das Maximum bei 
17 39°, am hauflgsten werden die Tiere zwischen 10 und 17° angetroffen 
Podon leuckarti geht dementsprechend am weitesten N-warts, am wenig-
sten nach S und ist al» neritische Oberflachenfoim des gemaBigten N-
Atlantik zu bezeichnen Podon mtermedius findet sich im Nordmeer am 
hauflgsten bet Temperaturen von 9 bis 18°, die Grenzwerte sind 4 8 und 
20 59° Diese Art wird an den europaischen Kusten vom Nordkap bis 
zum Mittelmeer angetioffen und ist nicht ausschlieClich als Oberflachen-
und Kustenform anzusehen Die weiteste Verbreitung hat Podon poly-
phemoides als kosmopolitische, ausgesprochen neiitische Oberflachenform, 
die am hauflgsten zwischen 10 und 15° angetroffen wird, Grenzwerte sind 
2 46 und 17 92° Evadne nordmanm ist am hauflgsten zwischen 6 und 
18° (Grenzwerte 1 und 22 6°), diese Art ist eme kosmopolitische, neritische 
Oberflachenform Evadne spimfera zeigt Vorliebe fur warmeres Wasser, 
ist am hauflgsten zwischen 14 und 18° und kommt im Nordmeer zwischen 
2 99 und 18° vor Diese Art wird als Charakterform des Sargasso-Meers 
betrachfet wo sie sich mit Hilfe ihres Nackenoigans an den treibenden 
Pfianzen anheften soil Nur weil das Sargassum m gewisser Hmsicht 
die Kustennahe er&etzt, ist ihr Vorkommen im „freien" Ozean mogbch 
(GiBITZ) sie findet sich m den warmeren Teilen aller Weltmeere als ther-
mophile Obeiflachenform 

3 V o l k s d i c h t e — Alle mannen Gladoceren-Arten sammein 
sich an dei Oberflache an ihre Zahl ist jedoch auch hier den groCten 
Schwankungen unterwoifen die nicht nur von den Jahreszeiten abhangen 
Vielmehi ist die Volksdichte dei einzelnen Art zur selben Zeit an den em-
zelnen Fangatellen oft auCeiordentlich veischieden Es ist daher kaum 
moglich sich ein Bild von der quantitatnen Verteilung emer Art uber 
emen groBen Meeresteil zu machen, wenn nicht \on sehr vielen Stationen 
sorgfaltige quantitative Fange vorhegen Nachstehend seien einige M a -
x i m a l z a h l e n angefuhrt sie geben an wieviel Individuen in 1 cbm 
Wasser angetroffen wurden bzw eiiechnet woiden sind In der Nordsee 
(1903) 1000 Evadne nordmanm, 192 E spimfera 350 Podon mtermedius, 
110 P leuckarti (nach A P S T E I N ) , emige Jahre spater wurden in der 
Nordsee im gleichen Monat (V 1906) einmal 4500 Evadne nordmanm in 
1 cbm Wasser festgestellt ( M I E L C K ) In dei Ostoee fanden sich (1905, 
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D R I V E R ) maximal 390 Bosmina c. maritima, 1230 Evadne nordmanni, 
530 E. spinijera, 120 Podon intermedius, 1000 P. polyphemoides, 36 P. 
leuckarti. — Diese Zahlen zeigen, daB es stellenweise mitimter zu einer 
recht erheblichen Anhaufung von Gladoceren kommen kann. Im Ver-
gleich zu anderen marinen Krebsen ist die Bevölkerungsdichte der Glado­
ceren jedoch gering; Kopepoden z. B. kommen viel dichter vor (in 1 cbm 
nicht selten 10 000 bis 40 000 Individuen; vgl. auch S. X. a 15). 

I Hor lzon ta tTVerbre i tung | Die Angaben über die horizontale Verbreitung 
der marinen Gladoceren sind noch lückenhaft, das Sammeln von Fang-
daten in weiferem AusmaB ist daher sehr nötig. Bosmina c. marilima ist 
ein Bewohner der Ostsee; die Heimat dieser Form sind die stark aus-
gesüBten Telle des Bottnischen und des Finnischen Busens. In der W-
Ostsee kommt sie nach H E N S E N QOOmal seltener vor als in der östlichen, 
salzarmeren Ostsee. Die W-Grenze der Verbreitung dürfte das S-Kattogat 
sein; denn nur vereinzelte Tiere wurden im Skagerak getangen. Ge-
legentlich ist B. c. maritima auch in der Kieler Föhrde beobachtct worden, 
virohin sie aber wahrscheinlich nur durch Strömungen gelangt ist. Im 
Finnischen Busen dringt sie weit in die auCerordentlich salzarmen Kiisten-
gewasser zwischen den Scharen vor und ist bier nicht selten neben reinen 
SiiCwasserformen anzutreffen. 

Die Arten von Podon und Evadne kommen aui3er in der Nordsee auch 
samtlich in der Ostsee vor. Wie schon die Angaben über die Beziehungen 
zum Salzgehalt erwarten lassen, ist Podon polyphemoides in der Ostsee 
überall in Küstennahe anzutreffen, bei Helsingfors zusammen mit SüB-
wasserformen im Brackwasser. Im Bottnischen Busen geht sie bis in die 
nördlichen Telle und ist haufiger als die anderen Arten. An der ost-
preuCischen Kuste f and RAMMNER sie im Frischen Haff bei Pillau*). In der 
Nordsee kommt sie entlang der skandinavischen Kuste vor, welter bei 
Sylt (Austernbank, nach Berliner Material^)) und vermutlich noch im 
weiteren Verlauf der deutschen Kuste. In den niederlandiscben Brack-
wassern ist diese Art zeitweilig sehr hauflg anzutreffen. 

Die Verbreitung von Podon intermedius ist noch recht unklar. In der 
Ostsee geht diese Art von der Kieler und Lübecker Bucht und den Rügen-
schen Gewassern bis in die Rigaer Bucht und in den Finnischen und Bott­
nischen Busen, kommt allerdings meist seltener vor. In der Nordsee ist 
sie zeitweilig bei Helgoland hauflg, ferner N der W- und 0-Friesischen 
Insein, auf der Doggerbank und besonders am W-Ausgang des Skageraks 
gefangen worden und kommt in den norwegischen Gewassern bis in den 
Varangerfjord vor. Sie entfernt sich von unsern Podow-Arten am weite-
sten von der Kuste und wurde z. B. von HANSEN in erheblicher Zahl 
W der Hebriden und auch im Labradorstrom gefangen. 

Podon leuckarti wird ebenfalls in der ganzen Ostsee bis in den An-
fang des Bottnischen und des Finnischen Busens angetroffen; sie flndot 
sich welter besonders im Skagerak und in den N-Teilen der Nordsee, 

^ Das Zoologische Museum Berlin hatte mir dankenswerter Weise eein Podon-
und Evadne-'Ma.ieTml zur Durchaicht iiberlassen, so daB die Angaben über die geo-
graphische Verbreitung in mancher Beziehung erweitert werden konnten. 
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kommt aber gelegentlich auch bei Helgoland zahlreich vor und geht an 
der norwegischen Kuste bis 61° N, weiter bis Island und S-Grönland. 

Die Verbreitung von Evadne spinifera ist noch nicht in allen Einzel-
heiten sichergestellt. Die Art wurde in der Ostsee von DRIVER nur in 
wenigen Exemplaren in den W-Teilen beobachtet (im SO von Bornholm). 
Sie ist zweifellos aber noch weiter verbreitet; denn in dem BerUner Mate­
rial stellte RAMMNER sie in einer bei Gotland (IX. 1865) gesammelten Probe 
neben E. nordtnanni fest. Die Angabe von GiBITZ, daC diese sonst in 
allen Weltmeeren weitverbreitete Art in der Ostsee fehle, trifft also nicht 
zu. E. spinifera findet sich weiter in der Beltsee, im Kattegat und Skage­
rak, in der ganzen Nordsee und im oftenen Atlantik. 

Evadne nordmanni schlieBlich ist in der ganzen Ostsee bis in den nörd-
lichsten Teil des Bottnischen Busens heimisch, weiter im Skagerak, in der 
ganzen Nordsee, und geht an der norwegischen Kuste bis 72° N. 

Vertikale Verbreitung | jjjg marinen Cladoceren sind wegen ihrer Er-
nahrungsweise und wegen der Vorliebe für warmeres Wasser an die ober-
flachlichen Schichten gebunden. Bosmina c. marilima sucht nur im Herbst 
tiefere Schichten auf, weil dort die Temperatur höher als an der Ober-
flache ist. Die Podon- und Evadne-AHen sind Oberflachenformen, die 
allerdings bei bewegter See die obersten Wasserschichten verlassen. Quan­
titative Fange in verschiedenen Tiefen lassen die Vorliebe für das Ober-
flachenwasser recht deutlich erkennen. So stellte MiELCK im V. 1906 an 
einer Station in der Nordsee in der Tiefe von 100 bis 20 m 1 Exemplar 
von Evadne nordmanni in 1 cbm Wasser fest, in 20 bis 5 m bereits 180, 
in 5 bis O m, also in der obersten Schicht, dagegen 1600 Individuen. An 
einer andern Station waren die Zahlen für die Tiefenstufen 210—>-50 
—>- 5 —>- O m: 15, 550 und 4500 Individuen; an gleicher Stelle betrug die 
Individuenzahl für Podon leuckarti O, 20 und 180 in 1 cbm Wasser. Natür-
lich ist die Abnahme der Individuenzahl mit zunehmender Tiefe nicht 
immer so regelmaCig wie in den Beispielen; sie ist an den einzelnen Sta­
tionen oft auch recht verschieden. 

Wenn die marinen Cladoceren auch die obersten Wasserschichten 
aufzusuchen pflegen, so kann dennoch die oberflachlichste Schicht nicht 
als ihr gewöhnlicher Aufenthaltsort bezeichnet werden. Denn Podon und 
Evadne verschwinden schon bei der geringsten Wasserbewegung nach 
unten; und da die Meeresflache doch nur verhaltnismaBig selten wirklich 
spiegelglatt ist, so ist als s t a n d i g e r Aufenthaltsort die weniger belich-
tete, vom Sturm usw. unberührte Tiefe zu bezeichnen. Hierauf weist 
wohl auch der höchst eigentümhche, von den anderen Cladoceren ab-
weichende Bau des groCen Auges (s. S, X. a 18) hin. 

Bewegung ^jg Bewegungsorgane dienen die zweiastigen Ruderantennen 
(II. Antennen) mit ihren Schwimmborsten, durch deren unausgesetztes 
Schlagen sich die Tiere im Wasser schwebend erhalten. Bei Bosmina sind 
die Ruderantennen sehr kurz; daher kann sie sich nur durch aufierordent-
lich rasche Schwimmbewegungen vor dem Absinken bewahren. Wenn die 
Mechanik der Bewegung für B. c. maritima auch noch nicht speziell unter-
sucht worden ist, so treffen doch für diese marine Art ohne Zweifel alle 
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Emzelheiten zu, die in dieser Hinsicht an SuBwasseibosminen ermittelt 
wurden (Naheres besonders bei WOLTERECK) Die Antennen schlagen 
rasch nach hmten und zugleich nach unten, wodurch erne lebhafte „schwir-
rende" Bewegung entsteht Bei jedem Antennenschlag wird der Kopf ein 
wenig gehoben, zu emer dauernden Kieisbewegung uber den Kopf hinweg 
kann es jedoch nicht kommen, weil die „Horner" (die I Antennen) dem 
"Überschlagen entgegenwirken Die „Horner" werden normalerweise senk-
reeht nach unten getragen, sie wirken als unbewegliche, feststehende 
Steuerorgane (beim S jedoch beweghch') und sorgen dafur, daC eine ge-
radlinige Schwimmbahn eingehalten wird, so daC die Tiere die ihnen zu-
tragliche Wasserschicht nicht so leicht verlassen Naturlich ist es den 
Bosminen auch moghch, die Schwimmbahn wiUkurlich zu andern, sei es 
durch bcsonders rasches Schlagen mit den Antennen, sei es durch eine 
verschieden starke Beanspruchung oder Versteifung der einzelnen Ruder-
aste (alle GliedmaCen sind Hohlorgane, die durch die Korperflussigkeit 
gestrafft werden) Da die „Horner" auch als Steuer wiiken, muB ihre 
Lange mit der Schlaggeschwmdigkeit in Übeieinstimmung stehen, d h je 
rascher die Schlagfolge ist, desto kurzer konnen — bei derselben Korper-
gestalt — die „Horner" sem 

Uber die Fortbewegungsart von Podon und Evadne ist nicht viel be-
kannt, auch WOLTERECK scbreibt, „die Bewegungen \on Podon, Evadne 

beduifen noch der naheren Analyse" (p 481) Da besondere 
„Schwebeeinrichtungen" fehlen (daB der Fettkorper das Schweben er-
leichtert, ist nicht erwiesen), so durfte auch bei diesen Arten die Bewegung 
der Ruderantennen die Tiere vor dem Absmken bewahren 

Em besonderes Problem bietet Evadne wegen der starken Verlange-
rung des Brutraumes senkrecht zur morphologischen Langsachse Es is* 
m diesem Falle, vor allem, wenn der Brutraum mit Embryonen gefuUt 
1st, nicht gut moghch, daB die Spitzo der tutenformigen Schale in der 
„richtigen" morphologischen Orientierung nach oben getragen wird Viel-
mehr muB die langste Achse, vom Kopf nach der Brutraumspitze, an-
nahernd waagerecht liegen In der vorzuglichen Untersuchung \on LOVEN 
flndet sich auch eine entsprechende Beschreibung „Die Evadne Nordmanm 
1st ein sehr lebendiges Thierchen, und ihie Bewegungen smd hurtig und 
cbenmaBiger als die der Daphnien Die Richtung ihrer gewohnlichen Be­
wegungen geht \orwaits und etwas auf- oder abwarts, nie gerade vor-
warts Geht aber die Bewegung auch auf- oder abwarts, so liegt doch 
der Korper horizontal nach seiner Langsachse " Bei Podon und Evadne 
werden wie bei Polyphemus die Ruderantennen nicht als Ganzes bewegt, 
sondern nur der distale zweiastige Abschnitt ist in bestandiger, sehr 
rascher vibrierender Bewegung begnffen (LiLLJEBORG) 

H o r i z o n t a l w a n d e r u n g e n sind bei alien Arten zu verzeich-
nen, denn sie konnen als Bewohner des Oberflachenwassers leicht m 
Buchten usw verschleppt werden, wo sie fur gewohnlich nicht vorkommen, 
Oder Arten von Podon und Evadne werden weit hmaus auf die Hochsee 
gefuhrt (vgl S X a 12) — V e r t i k a l w a n d e r u n g e n hangen vor 
allem mit dei Wasserbewegung zusammen, wie schon angegeben wurde, 
sammeln sich die Tieie nur bei ganz glatter See m den obersten Schich-
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ten Bei Sturm suchen sie offenbar groCere Tieten aut Uber Evadne 
nordmanni schreibt LovEN „Beun starksten Sturm habe ich sie ver-
gebens in den Wogen gesucht 1st die See spiegelglatt und der Himmel 
hel], so kanii man eines guten Fanges gewii3 sein, wenn aber der gelmdeste 
Wmdhauch die Oberflache krauselt, verschwinden sie sogleich Sie senken 
sich alsdann vermuthlich tief hmab, und aus der Ursache werden sie wohl 
vom Sturme nicht heraufgetrieben" Bei Bosmma ware noch das Auf-
suchen tieferer Wasserschichten im Heibst m diesem Zusammenhang zu 
erwahnen, ob die Tiere auCerdem regelmaBige Tageswanderungen wie die 
SuBwasserbewohner zeigen, entzieht sich meiner Kenntnis 

Stoffwechsel DIQ N a h r U n g der Bosmma besteht vorwiegend aus 
kleinstem Phytoplankton, vielleicht auch aus Detritusteilchen Podon und 
Evadne dagegen sind Rauber, die mit ihren kraftigen RaubfuCen kleinere 
Oiganismen packen und nut ihren starkbewehrten Mandibeln zermalmen, 
daneben nehmen sie moglicherweise auch organischen Detritus auf Un-
mittelbare Beobachtung der Nahrungsaufnahme am lebenden Tier schemen 
mdessen noch nicht gemacht worden zu sein — Osmotische Ernahrung 
ist fur Gladoceren mehrfach behauptet worden, aber noch nicht sicher er-
wiesen — Uber die Mundwerkzeuge s S X a 8, uber das Verdauungs-
system S X a 10 

Als Regulatoren des Stofiwechsels spielen nach C L A U S besonders bei 
Evadne die groBen, mit plasmatischen Stoffen gefuUten Blasen (F e 11 -
k o r p e r . s S X a 10) eine Holle Sie fuhren vielleicht Nahrstoffe in 
die Wandungen des Brutsackes uber, von wo sie an die heranwaohsenden 
Embryonen weitergeleitet werden 

Die A t m u n g erfolgt bei Bosmma vorwiegend durch Kiemenanhange 
an den Bemen, bei Podon und Evadne durch die Haut allem, das aus 
verhaltnismaBig groCen Blutkorperchen bestehende B l u t bewegt sich in 
Lakunen Der Blutdruck (osmotischer Druck der Leibesflussigkeit) zeigt 
bei den Gladoceren gewohnlich (auch bei mannen Formen ' ) emen erheb-
lichen Überdruck gegenuber dem AuBenwasser Er ist bedeutenden 
Schwankungen unterworfen, die von der Ernahrung, der Starke der Fort-
pflanzungstatigkeit, dem Alter, dem chemisch-physikalischen Milieu usw 
abhangen Fu r Wachstum und Ausgestaltung der Korperoberflache ist 
dieser Bmnendruck von groBer Bedeutung, besonders bei den Arten mit 
voUkommener Schale Die Chitinbekleidung ist namlich ziemlich zart, und 
die Straffung des Korpers und seiner Organe, besonders der Ruder-
antennen und der Thorakalbeine, wird durch die Turgeszenz bewirkt 

Die E x k r e t i o n erfolgt vorwiegend m flussiger Form vermittels der 
schon erwahnten Schalendrusen, doch beschreibt CLAUS das Auftreten 
glanzender Konkremente m den Schleifenkanalen von Podon und Evadne 
Diese Konkremente erwiesen sich gegen Essigsaure und Alkaliën sehr 
widerstandsfahig, so daB CLAUS sie als Harnkonkremente anspricht 

Smnesleben j G e s i c h t s s m n — Das Auge der Gladoceren ist 
auCerordentlich beweglich und dient bei den meisten Arten wemger als 
Sehorgan m dem Smn, daB es Bilder wahrnimmt Vielmehr ist es bei 
ihnen em p h o t o s t a t i s c h e r A p p a r a t mit der Aufgabe, Licht-

G r i m p e & W a g l e r , Tierwelt der Nord und Ostsee X a 2 
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richtungen wahrzunehmen und regulierend auf die Ruderbewegungen ein-
zuwirken. Hierbei spielt der Tonus der Augenmuskeln eine RoUe als regu­
lierender Reiz. Diese Verhaltnisse geiten unter den marinen Cladoceren 
nur fur Bosmina c. maritima, in der Annahme, dai3 die an SiiCwasser-
formen ermittelten Tatsachen auch fiir die marine Form geiten. Naheres 
hierüber ist bei WOLTERECK zu flnden. 

Bei Podon und Evadne liegen, wie bei den übrigen unbeschalten For­
men, die Verhaltnisse insofern anders als bei der Mehrzahl der Cladoceren, 
als hier die Augen hochspezialisierte Facettenaugen sind. Wohl im Zusam-
menhang mit der rauberischen Lebensweise, die ein wirkliches Sehen der 

Beuteobjekte erfordert, ist das Auge 
nicht nur viel gröiJer (etwa Vs der 
Körperlange ausmachend) und mit 
mehr Facettengliedern ausgerüstet. 

Fig. 18. 
Fig. 17. Evadne nordmanni, 

Podon iniermedius, Langsschnitt durch Langgschnitt durch Auge. 
Auge. — Nach MILTZ. Nach MILTZ. 

Zeichenerklarung im Text. 

sondern es ist meist deutlich in ein aus langen Facettengliedern gebildeteè 
„Frontauge" (Fig. 17, 18, ƒ) und ein primitiveres „Ventralauge" von ge-
ringcrem Umfang (v) gesondert. Infolge der geringeren Divergenz der 
Facettenglieder und des Zurückweichens des Pigments wird das Netzhaut-
bild zweifellos scharfer und vor allem lichtstarker. Daher sind die rau­
berischen Tiere wohl irastande, damit Bewegungen genau zu vcrfolgen, 
Entfernungen abzuschatzen und in weniger gut durchleuohteten Wasser­
schichten, die sie ja bei bewegter See immer aufsuchen, deutlich zu sehen. 
Das sehr beweghche Auge — der Drehwinkel um die Horizonlalachse be-
tragt bei Evadne 60° — liegt in einer durchsichtigen HüUe, von einer 
Cornea umgeben, und ist nur am hinteren Rand durch eine zarte, ver-
schiebbare Membran (Fig. 17, O mit der Körperhaut verbunden. Der 
Augenkörper setzt sich aus etwa 80 Facettengliedern zusammen; diese 
haben die Gestalt eines spitzen Kegels, dessen Basis mit der Cornea innig 
verwachsen erscheint. Als dioptrischer Apparat wirken die festen, stark 
lichtbrechenden Kristallkegel; zwischen ihnen liegen Stützzellen (s). Die 
spitzen Enden der Facettengheder sind in dera tiefschwarzen Pigment ver-
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borgen und bilden den perzipierenden Apparat, m ihier Gesamtheit als 
Retma bezeichnet In jedem Emzelglied endet eine vom Augenganglion 
kommende Nervenfaser (w), die Zahl der austretenden Fasern stimmt mit 
der Zahl der Facettenglieder uberein 

Bei Podon intermedins wird das „Ventralauge" durch 3 Reihen kurzer 
Facettenglieder gebildet (Fig 17, v), die z T reduziert erschemen lm 
Vergleich zu der verwandten Sufiwasserform Polyphemus ist dieses Ventral­
auge staik ruckgebildet Noch starker ist die Reduktion bei Evadne nord-
manm (Fig 18, v) Biologisch ist diese Verkummerung des Ventralauges 
verstandlich, weil es beun schwimmenden Tier nach unten gerichtet ist, 
wahrend das Frontauge nach vorn und oben schaut, also m der Schwimm-
iichtung, in der es Beute zu erblicken gibt 

Die bei Podon mtermedms beschriebenen „N e b e n a u g e n" sind 
keine selbstandigen Oigane sondern 2 vom groBen Augenkoiper abgeloste 
Facettenglieder 

Dei Augenkorper bestebt aus 3 Lagen Die mner&te ZelUage bildet die 
Retma, deren Zeilen so geordnet smd, daB immer 7 auf ein Facettenglied 
kommen 5 davon, die sog Retinulazellen, smd staik gestreckt, stehen m 
gleicher Hohe rund um das Rhabdom herum, das als Differenzierungs-
produkt ihres Plasmas anzusehen ist Das Pigment ist nicht an besondere 
Pigmentzellen gebunden sondern flndet sich m den Retinulazellen Nach 
auCen schlieBt sich an das Rhabdom der Kristallkegel an, seme Spitze wird 
noch von den keulenformig verbreiterten Enden der Retinulazellen um-
geben Weiter nach auBen wird der Kristallkegel von den beiden ubrigen 
der oben eiwahnten Retmazellen begleitet, die die Zwischenraume zwischen 
den Kegeln austullen und ihnen emen festen Halt geben Sie konnen 
dabei als Stutzzellen bezeichnet werden Die zweite Zelllage erzeugt den 
dioptrischen Apparat, auf jedes Facettenglied kommen 5 Zeilen, die vor 
allem einen Kristallkorper bilden Die dritte und auBerate Zelllage schlieB-
lich liefert die Umhullung des Augenkorpers, die Cornea (oder Sclera) zu 
jedem Facettenglied geboren 2 Corneazellen Die Gesamtzahl der Zeilen 
emes Facettenghedes betragt also 14 (namhch 5 Retmula-, 2 Stutz-, 
5 Kegel- und 2 Corneazellen) 

Eigenaitig ist die I n n e r v a t i o n des Polyphemiden-Auges Die 
Neivenfasein durchsetzen in deutlichen Zugen fast den ganzen pigmen-
tierten Teil des Auges m senkrechter Richtung zu den Rhabdomen des 
Frontauges Die Gesamtzahl der aus dem Augenganglion austietenden 
Nervenbundel stimmt genau mit der Zahl der Facettenglieder uberein, ein 
jedes Bundel muB also wohl emem Facettenghed zugeordnet sem, jedoch 
ist der Emtritt des Nerven m die Retmulae schwer zu erkennen Nach 
MiLTZ, der die Pol>phemiden-Augen histologisch untersucht bat, strahlen 
alle Nervenbundel radiai vom Ganglion aus und „veilaufen unter sich 
parallel auf dem nachsten Weg nach den ihnen zugehorenden Retinulen 
Treffen sie auf diesem Wege auf die Spitze des entspiechenden Facetten-
gliedes, so treten sie auch m das pioximale Ende der Retinulazellen em, 
vpie es bei den kurzen Facettengliedern der Fall ist StoBen sie aber auf 
das distale Ende der Retinulazellen, was bei den verlangerten Facetten­
gliedern eintntt, deren Spitzen ins Innere des Auges hinemgewachsen sind, 
so munden sie eben dort in dieselben ein " 

X a 2» 
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2 C h e m i s c h e r S i n n — Die I Antennen werden allgemein als 
Chemorezeptoren angesehen Sie tragen bei Bosmma 9 „Riechstabchen", 
feme Kutikularbchlauche (Asthetasken), die aus einem m die Antennen 
eingebetteten Bdbalstuck, emem hyalinen Stabe und einem auCerordentlich 
stark lichtbrechenden Endkugelchen bestehen Im Innern enthalten sie 
wohl wie bei den anderen SuCwasser-Gladoceren ein FibriUennetz als ner-
vosen Endappardt Bei Podon und Evadne sind die I Antennen reduziert, 
dennoch enden sie wie bei alien Polyphemiden in 5 „Riechstabchen" \on 
gleichem Bau wie bei den SuCwasser-Cladoceren ( S C O U R F I E L D ) 

3 M e c h a n i s c h e r S i n n — Als Tastorgan wird bei Bosmma 
die Stirnborste gedeutet, die sich am Ubergang des Rostrums m die An­
tennen findet, sie wird wahrscheinlich \om gleichen Ganglion wie die 
Riechstabchen innerviert 

I Fortpflanzung pie Cladoceren smd getrenntgeschlechtlich Neben der 
sexuellen Foitpflanzung ist bei ihnen die P a r t h e n o g e n e s e sehr aus-
gedehnt Auf mehrere bis \iele Geneiationen parthenogenetisch sich ver-
mehrendei $ folgen schlieClich sexuelle Generationen, deren Eier be-
fruchtungsbedurttig said und sich mfolge dei Befruchtung durch die nun-
mehr auch eischeinenden c? zu sog Dauereiern (Latenzeiern) entwickeln, 
die dazu bestimmt sind, ungunstige Zeiten, bei den marmen Cladoceren 
also den Winter, zu uberdauern Im Gegensatz zu den parthenogenetisch 
entstandenen Subitaneiern ist bei den Dauereiern die Weiterentwicklung 
gehemmt und setzt erst unfer gunstigen Umweltbedmgungen em, die Su-
bitaneiei entwickeln sich dagegen sofoit nach der Ablage in den Biut-
raum weiter, so daC die Generationen lasch aufeinander folgen konnen 

Die beiden G e h c h l e c h t e r smd leicht zu unterscheiden, da der 
alb Brutraum dienende Schalenhohlraum bei den S nur schwach ausge-
bildet wild, weshalb sie m erster Lime klemer als die $ eischemen 
AuBerdem ist das S von Bosmma c mantima an der vom Kopf deutlich 
abgesetzten und beweglichen Antenne zu eikennen, weiterhm durch den 
Besitz ernes staiken Hakens und emer langen Endborste am AuCenast 
des ersten Beinpaare^, Kopf und Auge sind klemei als beim $ , die Ruder-
antennen etwas langei — Bei den Podow-Arten hat das S emeu grofieren 
Kopf und gioCere Augen der Ruckensack ist naturgemaB klein, das erste 
FuBpaar durch da» Vorhandensein hakenforiniger Krallen ausgezeichnet 
Die Kopulationsorgane wurden schon S X a 11 erwahnt Entsprechende 
Verhaltnisse finden sich beim (5 dei Efodwe-Arten, der Ruckensack ist 
klem, das eiste Beinpaar am Ende mit Haken bewaftnet 

Eine B e g a 11 u n g der Dauereiei bildenden $ findet zweifellos statt, 
sie ist jedoch bei den marmen Cladoceren noch nicht beobachtet woiden, 
well man diese Tiere noch nicht uber langei e Zeit in Kulturen hat halten 
konnen Die Zahl der S ist ubiigenb geringer alb die der $ 

P a r t h e n 0 g e n e 11 s c h e F o r t p f l a n z u n g u n d 
S u b i t a n e i - E n t w i c k l u n g 

Bosmma einerseits und Podon und Evadne anderseits unterscheiden 
sich m ihrer Fortpflanzungsbiologie stark voneinander, so daB sie einzeln 
behandelt werden mussen 
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1) Bosmina c marilima zeigt dieselben Verhaltnisse wie die Mehrzahl 
der Cladoceren Aus dem Keimlager treten die Eier als junge Oozyten zu 
vieren m den Eibehalter uber und ordnen sich bald zu Langsreihen an 
Jede dieser Keimgruppen (Vierergruppen) liefert j edoch nur ein emziges 
El, und zwar wird, vom Keimlager aus gezahlt, stets die dritte Zelle zum 
El, wahrend die 3 ubrigen als , Nahrzellen" dienen und von der Eizelle 
lesorb ert werden Das Ei ist daher relativ dotterreich Die Eier ,,flieBen" 
dann bald nach einer Hautung des Muttertieres in den Brutraum uber, 
smd anfangs kuglig, sehr bald aber, mit fortschreitender Entwicklung, 
„eiformig" gestreckt Sie sind von emer zarten Eihaut umgeben, unter der 
die Keimhaut liegt, welche die Dottermasse zusammenhalt Die Subitan-
eier entwickeln sich sofort weiter und nehmen dabei an GroCe zu, so daü 
die Eihaut bald platzt und zusaramengeroUt im Brutraum liegen bleiben 
kann, die Embryonen smd jetzt von der „Lar\enhaut" umgeben, m der 
sie rasch ihre Entwicklung vollenden, so daC sie kurz vor der nachsten 
Hautung der Mutter ms Wasser entlassen werden konnen Meist enthalt 
der Brutraum von Bosmina c maritima nur 2 bis 3 Eier bzw Embryonen 
Er steht rait der AuCenwelt in Verbmdung, da die Schale an der Ventral-
und Kaudalseite klafit und das Abdomen den Raum gerade soweit ab-
schlieCt, dai3 die Embryonen nicht herausfaUen Die G e b u r t der Jungen 
erfolgt daher in emfachster Weise dadurch, daB das Muttertier sein Post-
abdomen weit kopfwarts krummt, die Jungen, die schon nach Sprengung 
der Larvenhaut recht lebhaft geworden und nach emer ersten Hautung 
im mutterlichen Brutraum vollstandig ausgebüdet smd, schlupfen durch 
den entstandenen Zwischenraum hmdurch ms freie Wasser 

2) Podon und Evadne — Bei den Polyphemiden soil nach den alteren 
Autoren die Entwicklung der Subitaneier m prinzipiell gleicher Weise er-
folgen, wie sie eben fur Bosmina geschildert worden ist WEISMANN und 
C L A U S nehmen das Vorhandensem von Viererzellengruppen an, und 
WEISMANN gibt auch entsprechende Abbildungen von Vierergruppen bei 
Evadne spimfera Ganz klar schemen die Verhaltnisse bei den Polyphe­
miden jedoch noch nicht zu sein Uber Polyphemus pediculus schreibt 
KuHN, daC die 4 Keimzellen emer Gruppe sehr lange gleichmaCig wachsen 
und sich erst zuletzt deutlicher m eme definitive Ei- und 3 Nahrzellen 
sondern Es kann auch nicht hestimmt angegeben werden, welche der 
i Zeilen zum Ei wird, da sich die Zeilen nicht m emer Reihe anordnen, 
sondern mehrgliedrig neb'eneinander vorrucken, so daC anfangs nicht em-
mal die Keimgruppen unterschieden werden konnen Zuletzt werden je-
doch 3 Zeilen von emer anderen, der Eizelle, also der vierten der Gruppe, 
auBerordentlich rasch resorbiert, so daB im Prinzip Polyphemus keme 
•iusnahme in der bei den Cladoceren ublichen Eientwicklung macht Bei 
den nahe verwandten Gattungen Podon und Evadne konnten daher eben-
falls Vierergruppen und em ahnlicher Entwicklungsablauf erwartet werden 
O L G A K U T T N E R konnte mdessen bei Evadne nordmanm niemals eine 
Anordnung der Eizellen m Vierergruppen beobachten, sie mmmt daher 
an, daB keme „Nahrzellen" vorhanden smd, vielmehr jede Keimzelle sich 
selbstandig entwickelt und auch ein Ei liefert Fur diese Moglichkeit 
konnte die Erschemung sprechen, daB bei Podon und Evadne die Subitan-
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eier auCerordentlich dotterarm sind und daher auch nur eine recht geringe 
GröCe haben, — eben wei! ihnen keine Nahrzellen zur Verfügung standen. 

Weiterhin autfallend ist die bereits den alteren Autoren bekannte, in 
ihrer Bedeutung aber kaum gewürdigte Erscheinung, daC sich schon im 
Brutraum der Embryonen Eizellen bzw. Furchungsstadien befinden. Die 
eben geschiüpften Jungen haben daher bereits einen gefüllten Brutsack, 
und es ist ohne weiteres erklarlich, daB man niemals $ mit leerem Brut­
raum fangt, es sei denn, daD sie gerade die Jungen entlassen haben. Da 
die Eier also schon von Embryonen abgelegt werden — sie gelangen zwar 
nicht ins Freie, sondern in den Brutsack — spricht KUTTNER hier von 
P a d o g e n e s e. Sobald die Embryonen von Evadne nordmanni die 

ersten Spuren einer Pigmentierung 
der Augen zeigen, erfolgt die Reifung 
der Eier; nach der Reifungsteilung 
treten die Eier in den Brutraum über, 
der bei den Polyphemiden nicht 
durch eine Ausstülpung der Schalen-
duplikatur (wie bei den Daphniden) 
gebildet wird, sondern durch eine 
Einspülpung des Ekfoderms. In 
diesem embryonalen Brutraum machen 
die fast dotterlosen Eier die totale und 
aquale Furchung durch (Fig. 19) und 
haben ein fortgeschrittenes Blastula-
stadium mit groCer Furchungshöhle 
erreicht, wenn die Jungen geboren 
werden. Selbstverstandlich kann der 
Brutraum so lange nicht durch eine 
H a u t u n g erneuert werden, wie 

noch Embryonen in ihm vorhanden sind. Ob die jungen Tiere aber ihren 
übrigen Körper bis zum erstmaligen Geburtsakt mehrmals hauten, ist mir 
nicht bekannt. 

Der Brutsack ist nicht nur ein geschützter Aufenthaltsort für die 
Embryonen, sondern ist bei Podon und Evadne, wie bei allen Polyphe­
miden, zu einer N a h r k a m m e r geworden, deren blutdurchspülte Wan-
dungen den Eiern und Embryonen Nahrsafte aus dem Blute der Mutter 
zuführen. Der anfangs kleine Brutsack schwimmt am Beginn der Em-
bryonalentwicklung in einem machtigen Blutsinus, aus dem Nahrstoffe zu 
den Eiern gelangen. Mit fortschreitender Entwicklung der Embryonen 
dehnt sich der Sack aus und wird gegen die Wandung der Schale ge-
drückt, so daB das Blut immer mehr aus dem Schalenraum verdrangt 
wird ( W E I S M A N N ) . Beim Eintritt in den Brutraum sind die Eier winzig 
klein, erfahren dann eine fortschreitende GröBenzunahme, die vielmal 
gröBer ist als bei andern Cladoceren ohne Nahreinrichtung für die Eier, 
und die Embryonen sind dann infolge der günstigen Ernahrungsverhalt-
nisse am Ende der Entwicklung so groB und fortgeschritten wie bei kelner 
andern Cladocerengruppe. 

Das Vorhandensein von E i e r n i m B r u t r a u m d e r J u n g e n 
vor dem Ausschlüpfen hangt sicher auch mit -den günstigen Ernahrungs-

Fig. 19. 
Schnitt durch ein Embryo von 

Evadne nordmanni. 
Schnitt durch einen Embryo von 

a Auge; b Augenganglion; c Gehirn: 
d Nackenorgan; e Brutraum; f Blastulae. 

Nach KUTTNER. 
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vorhaltnissen im Brutsack zusammen (CLAUS). Die Wand des Baumes 
ist drüsenahnlich gestaltet und zeigt als plazentale Schicht eine gewaltige 
GröBenentwicklung; sie besteht aus wenigen, aber sehr groi3en Zeilen. Der 
uterusahnliche Brutsack von Podon und Evadne liegt an der Dorsalseite 
des Darmes, von Blut umspült, im Leibesraum aufgehangt, und zwar ist 
er mittels eines Stieles an der Hypodermis der Bückenplatte befestigt. Der 
Brutraum bildet daher einen voUstandig abgeschlossenen Baum, so daC die 
Gehurt der Jungen nicht wie bei den anderen Cladoceren erfolgen kann. 

Der G e b u r t s a k t ist am genauesten von KüTTNER bei Evadne 
nordmanni beobachtet worden; er dauert mehrere Stunden und ist eng 
mit dem Hautungsvorgang des Muttertieres verknüpft. Zuerst lost sich 
das Epithel an der Spitze der tütenförmigen Schale ab; dann zieht es sich 
rasch bis zur Halfte der Schale zurück, so daC nach der Spitze zu ein 

Fig. 20. 
Geburtsakt bei 

Evadne nordmanni. 
a neue Eier im Brutraum; 

b Kmbryonen vorm Schlüpfen, 
unter der Schale; 

c Darm ; d Blasenförmiges Organ 
e Wand des Brutsackes. 

Nach KUTTNER. 

freier Raum innerhalb der Schale entstehl, in den nach und nach die 
iimbryonen durch einen im Bereich des oben erwahnten Stieles sich bil­
denden Spalt gelangen. Der Brutsack verkleinert sich weiter und preCt 
durch rhythmische Kontraktionen die letzten Embryonen in den freien 
Schalenraum hinein; die Schlüpföffnung schlieCt sich wieder, und neue 
Embryonen treten aus den Ovarien in den ganz zusammengefallenen 
Brutsack über (Fig. 20); sie beginnen sich schon zu furchen, wenn die 
Jungen noch von der mütterlichen Schale umschlossen sind. Die Jungen, 
die bisher eine gewölbte Dorsalkontur batten, nehmen plötzlich die für 
Evadne kennzeichnende tütenförmige Gestalt an. Die mütterliche Schale 
reiCt nun, wodurch die Jungen endlich freiwerden. Das Muttertier streift 
dann bald die Scbalenfetzen und die übrigen alten Kutikularteile ab, die 
neue Haut ist anfangs noch weich und nimrat erst allmahlich die end-
gültige Gestalt an. Gehurt und Hautung sind also, im Gegensatz zu den 
meisten übrigen Cladoceren (vgl. R A M M N E R 1929), untrennbar mitein-
ander verknüpft. 

Bei Podon durf te sich der Geburtsakt abnlich abspielen, er laBt sich 
aber nicht unmittelbar verfolgen, da die Tiere weniger durchsichtig sind 
als Evadne. Immerhin hat KuTTNER an Schnitten bei Podon leuckarü 
festgestellt, daC auch hier schon Eier in den flach zusammengepreCten 
Brutraum übertreten, wenn die Jungen noch auBerhalb desselben im 
Schalenraum der Mutter liegen. 
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Die Z a h 1 d e r E i e r ist am geringsten bei Podon leuckarti, wo 
meist nur 2 Eier oder Embryonen beobachtet werden. Podon polyphemoides 
hat nach LiLLJEBORG 2 bis 4 Embryonen, P. intermedius 2 bis 5, mit-
unter auch mehr. Evadne ist durchschnittlich fruchtbarer; bei Evadne 
Hordmanni werden in der Nordsee 7 bis 8 Eier, in der Ostsee 2 bis 5 Eier 
bzw. Embryonen beobachtet, und E. spinifera kann 6 bis 7 Eier im Brut-
sack tragen. 

S e x u e l l e F o r t p f I a n z u n g u n d E n t w i c k l u n g d e r 
L a t e n z e i e r . 

1) Bosmina c. maritima. — Uber die Bildung der D a u e r e i e r ist 
bei den marinen Bosminen nichts bekannt; es kann aber angenommen 
werden, daB sie genau so wie bei den SüCwasserformen erfolgt. Bei diesen 
geht auch das Dauerei aus einer Vierzellengruppe hervor, doch werden 
noch andere Vierzellengruppen zur Bildung des einzigen Dauereies heran-
gezogen. Das Dauerei erreicht daher eine bedeutende GröCe und ist reich 
mit Dottermaterial versehen. Es wird nicht trei abgelegt, sondern in den 
dorsalen Teil der Schale eingeschlossen, mit dem es beim Hautungsvorgang 
abgeworfen wird ( P s e u d o e p h i p p i u m , im Gegensatz zum echten 

Fig. 21. Fig. 22. 
Evadne nordmanni, mit Dauerei Podon huckarti, mit Dauerei. 

Nach KuTTNEB. Nacli KUTTNER. 

Ephippium anderer Cladoceren, das besondere Umbildungen zum Schutz 
der Eier durchmacht). Bei Bosmina c. maritima scheinen Dauereier 
recht selten zu sein; nur L E V A N D E R berichtet einmal von einem Oktober-
fang aus dem Finnischen Busen: „Schalen mit Dauereiern wurden auch 
gesehen" (p, 21). 

2) Podon und Evadne. — Es wird anscheinend immer nur ein einziges 
Dauerei auf einmal gebildet, das schon im Ovar durch seine GröBe und 
den dunkelbraunen Dotter zu erkennen ist. Nur LiLLJEBORG berichtet, 
daB im IX. bei Evadne nordmanni bisweilen 2 Latenzeier auftreten. An 
der Bildung des Dauereies sind noch 3 Abortivzellen beteiligt. Zwischen 
parthenogenetischen und Sexualweibchen bestehen (nach KuTTNER) er-
hebliche Unterschiede. Bei Evadne (Fig. 21) ist namlich das Epithel des 
Brutraumes aus dicken, kubischen Zeilen zusammengesetzt, die zahlreiche 
Ghitintropfen enthalten. Nachdem das Ei in den Brutraum übergetreten 
ist, zieht sich dessen Wandung zusammen, bis sie das Ei fest umschlieBt. 
Das Dauerei scheint dann im Körper selbst zu liegen und nicht im Brut­
raum. Wahrend sich die Brutraumwandung um das Ei legt, treten die 
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Chitintropfen aus den Zeilen aus und bilden eine dicke Schale um das Ei 
Bei Podon (Fig 22) besteht die Wandung des Brutsackes ebenfalls aus 
auCerordentlich dicken Zeilen, doch wurden in ihnen keine Chitintropfen 
geseben Die Dauereier werden bei beiden Gattungen frei abgelegt, die 
Schale des Muttertieres ist also in kemerlei Weise an der Bildung emer 
Schutzhulle fur das Dauerei beteiligt Sie gelangen wohl durch Zerfall der 
mutterlichen Schale ins freie Wasser 

Die anatomischen Unterschiede der Sexual -$ gegenuber den parthe-
nogenetisch sich vermehrenden $ , die m der Beschaffenheit des Brut-
raumepithels und im Vorhandensein emer Schalen-(Begattungs-)offnung 
bestehen, sind so groB, daC die Tiere wohl schon von Geburt an zu 
Sexua l -$ bestimmt sem mussen, also nicht, wie bei anderen Cladoceren, 
erst eine Zeitlang parthenogenetisch Subitaneier hervorbrmgen Als Be-
gattungsoffnung dient wahrschemlich em Loch in der Schale, das dort 
liegt, WO der Brutsack mit dem Schalenepithel zusamraenhangt Bei Podon 
1st sie durch einen wulstigen Rand, bei Evadne durch eme trichterformige 
Emsenkung angedeutet Nach W E I S M A N N entsteht die Begattungsoftnung 
dadurch, daC der Stiel, an dem der Brutsack im Leibesraum aufgehangt 
ist, hohl wird 

Uber die B e g a t t u n g liegen keme Beobachtungen vor, nach W E I S -
M\NN erfolgt sie wahrschemlich in derselben Weise wie bei der SuC-
wassergattung Bythoirephes, bei der der ver-
la ngerte Penis bis in den Brutraum hmemragt Die 
groBen Samenzellen, die nur m geringer Zahl aus-
gestoBen werden, konnen die Eizelle daher kaum 
verfehlen Wahrend der Begattung oder unmittel-
bar danach flndet wahrschemlich der Übertritt des 
Dauereies m den Brutsack statt S treten m 
groBerer Zahl meist erst im Herbst auf, smd aber 
schon im Fruhsommer, ebenso wie die Sexua l -$ , 
vereinzelt anzutreffen, ganz selten sogar schon vom Samrafellen von 
V ab Da die Tiere rauberisch leben, durfte das S Evadne — Nach CLADS. 
gelegentlich nach der Begattung vom 2 aufgefressen 
werden, wie es WEISMANN z B von Bythoirephes schildert 

Die S a m e n z e l l e n smd auBerordentlich groB und werden daher 
immer nur in germger Zahl ausgebildet Sie qucllen als zyhndrische 
Elomente hervor und werden unter dem EmfluB des Wassers schnell 
spmdelformig Bei Evadne, wo CLAUS emige Beobachtungen anstellen 
konnte, werden sie so lang wie die I Antenne (Fig 23) Eme Zeitlang 
erfolgen amoboide Bewegungen, his sich schlieBlich die Zelle kugelig zu-
sammenzieht und eme Anzahl starrer Strahlen aussendet 

Verschiedenes [ i P e n o d i z i t a t d e s A u f t r e t e n s — Die 
mannen Cladoceren verschwmden als warmeliebende Oberflachentiere 
wahrend de» Winters fast ausnahmslos aus dem Plankton und zeigen 
meist im Hochsommer ihre Hauptentwicklung Wenn auch eme bestimmte 
Penodizitat besteht, so ist im einzelnen jedoch das Erscheinen einer Art 
an mancheii Orten recht unregelmaBig Sie kann m einem Jahr auBer­
ordentlich haufig sem, im nachsten Jahr aber an der gleichen Stelle zur 

I 
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selben Jahre^zeit voUstandig fehlen Solche Beobachtungen deuten wohl 
darauf hin, daC Zufalhgkeiten in den Stromungs- und Windverhaltnissen 
erne gewisse RoUe in der Verteilung und in dem zeithchen Auftreten der 
mannen Cladoceren spielen Als ein Beispiel fur unregelmaCiges Auf­
treten sei Podon leuckartt bei Helgoland genannt Nach TiMM war diese 
A.rt im IV 1893 ziemlich haufig fehlte im V, war im VI sehr hauflg 
und verschwand im VII schon wieder Im allgememen erscheint P 
leuckartt im I I I bis V (im hohen Norden aber erst im V I I I ) , und im 
Herbst verbchwindet er wieder Dies gilt sowohl fur Nord- wie Ostsee 
m der Ostsee ist er jedoch anschemend nicht alle Jahre gleich haufig, da 
manche Autoren ihn selten, andere wieder sehr zahlreich antrafen Podon 
mtermedius ist in der Nordsee im II selten, nimmt im Fruhjahr zu und 
kommt im Sommer meist hauflg vor, in der Ohtsee ist diese Art meist im 
\ I I I hauflger anzutreffen In dcr Adria hat sie bemerkenswerterweise 
zwei Maxima (Fruhjahr und Heibst) ist dort also dizvklisch Podon 
polyphemoides hat m der Nordsee sein Maximum im Sommer und Herbst, 
meist in Kustennahe in der Ostsee kommt er meist nicht haufig \or ist 
im V und XI sehr selten, erst im VIII zahlreich, im Fmnischen Bu-^en 
auch noch im IX Bei Evadne nordmanni nimmt die Schwarmzeit \on N 
nach S ab, wahrend sie im hohen N vielfach sogar ausdauernd ist, weim 
auch nur m ganz wenigen Individuen, findet sie sich an der Adna über­
haupt nur vom IV bis V In der Ostsee ist sie im V veremzelt anzu­
treffen und kommt erst im VIII uberall \or Evadne spimfera findet 
sich im Gebiet ebenfalls iin VIII am haufigsten — Boimina c maritima 
sehlieBlieh erscheint im V in der NO-Ostsee, ist im VIII am haufigsten 
und drmgt bis ms Kattegat \or , im XI verschwindet die Art aus dem 
Plankton 

2 V a r i a b i l i t a t — Eine erhebliche Variabilitat findet sich, wie 
bereits angedeutet wurde im Zusammenhang mit dem Standort bei Bos-
mtna c mantima Die von P E MuLLER beschiiebene und \on ihm als 
eigene Art angesehene Form kommt nur im sudhchsten Kattegat und im 
Sund \or im Bottnischen Busen und m der N-Ostsee treten dagegen Bo^-
mmen auf, die sich der B c obtusirostris, emer SuCwasserform, auf» engste 
anschlieCen und sich von ihr in der Hauptsache nur durch das kleinere 
Auge, durch kurzere Ruderantennen und durch eine \erschieden stark aus-
gepiagte Ausbuchtung des Kopfkonturs vor dem Auge unterscheiden In 
der N-Ostsee werden Tiere angetroffen, die bis auf die kurzeren Ruder­
antennen der B c obtustrostns so auffallend gleichen, daB man annehmeii 
konnte ins Meer geratene SuCwasserformen \o r sich zu haben Je weiter 
man nach S kommt, desto gioCer werden die Abweichungen von B obtwn-
rostns die Vorwolbung vor dem Auge wird starker, das Auge selbst ist 
kleiner, die I Antennen werden langer und tragen mehr Einschmtte im 
sudhchsten Kattegat schlieClich findet sich die MULLERsche Form, die 

echte" B manhma , Auf Grund dieser Verhaltmsse kommt es mir wahi-
«ichemlich vor teüs daC sie von B obtustrostns s str abstamme teils 
daC sie aus den in den Bottnischen Busen sich ergieBenden norrlandi-
schen und flnnischen Flubsen, wo B obtusirostris s str leht, in dai 
baltische Meer gelangt ist sich semem wemg salzigen Wasser anpassend 

Ihre kleinere GroDe im Meer als in den Flussen ist ganz naturlich 
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auf die Rechnung des Emflusses des Meerwassers zu selzen, und zwar 
sfimmt sie m dieser Hmsicht mit andern, im Bottnischen Busen >ind in 
der Ostsee lebenden, aber eigentlich suDen Gewassern angehorenden For­
men uberein" (LiLLJEBORG, p 246) Ob die beobachteten lokalen Ver-
schiedenheiten auf Unterschieden im Salzgehalt oder in der Waasertempe-
ratur beruhen, laBt sich nicht entscheiden, da uber diese Art noch viel zu 
wenig Beobachtungsmaterial vorliegt') Vor allem inuBte erst Genaueres 
uber die Temporalvanation der einzelnen Lokalformen bekannt sem, be-
sonders die der I Antenne, ehe man entscheiden kann, ob die verschiede-
nen, von LlILJEBORG beschriebenen Formen Lokalrassen sind oder etwa 
nur verschiedene Stufen einer Temporalvanation lm ubrigen ist darauf 
hinzuweisen, daC an den einzelnen Fangstellen eme einzelne Form selten 
allein vorkommt, mei»t sind verschiedene Foimen nebeneinander ver­
banden, unter denen eine — eben die fur den Standort kennzeichnende — 
vorherrscht 

Eine T e m p o r a l v a n a t i o n i»t auch bei Podon und Evadne le^t-
zustellen die Tiere sind am Anfang des Jahres wesentlich groCer, haben 
also emen hoheren Brutraum als die Tiere die gegen Ende des Sommers 
gefangen werden Eme L o k a l v a r i a t i o n scheint bei Evadne nord-
manni vorzuhegen, da die Tiere der Nordsee (nach LiLLJEBORG) in seit-
licher Ansicht ovoid oder elliptiseh-oval sind, hinten + abgerundet, wah-
rend die der Ostsee mehr dreieckig sind, da der Bnitsack schmaler und 
zugespitzt ist Auch in der Zahl der Embryonen bestehen orthche Ver-
schiedenheiten, m dei Nordsee kommen nach LiLLJEBORG bisweilen 7 
bis 8, m der N-Ostsee aber im allgemeinen nur 3 bi', 5 Embryonen vor 
— Eine Lokalv a nation im Zusammenhang mit dem Salzgehalt des Wassers 
liegt vielleicht auch in den Schwankungen der KorpeigroCe von Podon 
polyphemotdes vor, m schwaeher salzigem Wasser, so nach DE L I N T m 
der Zuider Zee, ist diese Art kleiner (bis 500 «) als in starker salzigem 
Meereswasser (600 bi» 660 ^, nach LiLLJEBORG) An genaueren ^ -
obachtungen fehlt es leider auch hier noch 

3 P h y l o g e n e t i s c h e s — Die mutmaCliche Ab»tammung der 
Bosmina c manlima wurde schon angedeutet, sie ist eine nur wenig um-
gewandelte Form aus dem SuCwasser, die ihre Herkunft auch noch da-
durch verrat, daC sie sich nur in den salzarmsten Wasser^chichten auf-
halt — Podon und Evadne smd phylogenetisch von groCtem Interesse, da 
sie mit am Ende der Stammesentwicklung dei Cladoceren steheii Be-
sonders die hohe Ausbildung der Faeettenaugen und die Ruckbildung der 
Schale im Zusammenhang mit der rauberiochen Lebensvveise berechtigen 
dazu, diese beiden Gattungen als hoch spezialisiert zu bezeichnen Nach 
MiLTZ ist das Daphnidenauge die Ausgangsform, aut> dem ^ich einerseits 
das Auge von Polyphemus ableitet anderseits das der ebenfalls hothspezia-
lisierten SuCwassergattung Leptodora Ersteres bildet die Vorotufe fur 
das Auge von Podon, an das sich dann das von Evadne anschlieCt (das 
ebenfalls hochentwickelte Auge von Bythotrephes leitet sich entweder auch 

3) Anmerk bei der Korrektur Herr Dr ISCHRFYT (Libau) teilt niir mit daiï nach 
seiren noch unveroffenthchten BeoVachtungen die Boarainen des Rigaschen Meerbufens 
durchschnittlich grolier sind als die von Libau und dafi die herl st'iche Geschlechts 
periode bei der ersteren fiüher eintntt 
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von Polyphemus ab oder von Leptodora) — Bei Betrachtung der Extremi-
taten kommt man zu emer ahnhchen Stammesverwandtschaft (BEHNING) 
Die Raubbeme von Polyphemus erinnern noch am starksten an die Beme 
der typiscben Cladoceren, dann nimmt der Exopodit in der Abwand-
lungsreihe Podon —>- Evadne —>- Bythotrephes immer weiter ab, bis 
schlieBlioh bei Leptodora nur noch der Endopodit als alleinige Fortsetzung 
des Stammes der I Extremitat bestehen bleibt Von den beiden rem ma-
rmen Gattungen ist Podon zweifellos die primitivere, es ist anzunehmen, 
daJ3 sie aus Polyphemus-ahnhchen Formen bervorgegangen ist Die ur-
sprunghchsten Formen der Reihe vreihcn die hocbste Borstenzahl an den 
GliedmaCen auf An Polyphemus pediculus als reine SuBwasserform mit 
18 Borsten am I bis IV Bern schlieBen sich die nicbt unserer Fauna an-
geborigen Arten Podon schmahen und P trisetosus mit 14 bzw 12 Borsten 
an, uber diese Arten ist auCer ibrem Vorkommen so gut wie nichts be-
kannt Auf sie folgt unser Podon polyphemoides mit 11 Borsten, dessen 
Ursprunglichkeit sich u a auch dann auBert, daC er selbst im remen 
SuCwasser vorkommen kann, was als wichtiger Hinweis auf die Herkunft 
der mannen Formen aus dera SuDwasser gilt Es scblieBen sicb weiterbm 
Podon schoedlen mit 9 und unser P miermedtus und P leuckarii mit 6 
bzw 5 Borsten an Eine abnhch geringe Borstenzahl haben die gegenuber 
Podon als fortgeschrittener zu bezeicbnenden Evadwe-Arten, unfer denen 
die nicht m unserem Gebiete vorkommende Evadne tergestma mit 9 Borsten 
am ursprunglicbsten ist, es folgen E spinifera mit 7 und E nordmannt mit 
6 Borsten 

Um die H e r k u n f t d e r m a n n e n C l a d o c e r e n nchtig be­
urteilen zu konnen, muB man sicb daran ermnern, daB unter den zahl-
reichen Arten dieser Krebsgruppe Meeres- und selbst Brackwasserbewobner 
zu den Ausnahmen geboren In der Ostsee haben sich etwa 40 Arten 
in das schwach salzige Wasser ,verlaufen", hoheren Salzkonzentrationen, 
ejava von 10°/oo an, smd die SuBwasser-Gladoceren mit Ausnahme von 
Chydoriis sphaencus und Simocephalus vciuhis nicbt gewacbsen Umso 
auffdllender ist es dann, daB unter den vielen Cladoceren einige wenige 
Arten dennoch ins Meer gegangen smd E c h t e M e e r e s f o r m e n 
smd die Arten von Podon und Evadne (im ganzen wohl nur 9 Species), 
dazu kommen noch die in den groBen russischen Bmnenseen lebenden 
Arten und die Brackwassergattung Pentlia, die nicbt der europaiscben 
Fauna angehort, sowie die das schwach salzige Wasser der Ostsee be-
wohnende Bosmtna c marthma, die als einziger manner Vertreter emer 
sonst weit im SuBwasser verbreiteten Gattung hohes Interesse bean-
spruchen muB Morpbologisch scheint sie sich unter dem EmfluB des 
Salzwassers nicbt erheblich verandert zu haben, wenn man von der ge-
rmgeren GesamtgroBe absieht — GroBenabnabme zeigen ja auch die 
echten Sufiwasserarten, die im schwach brackigem Wasser an der Ostsee-
kuste leben AUerdmgs muB betont werden, daB vaiiation^statistiscbe 
Untersuchungen sowohl der betreffenden SuBwasserformen als auch von 
Bosmina c marthma leider noch fehlen 

Im ganzen lebt also knapp em Dutzend Arten im Meeie, von denen 
gerade die am meisten spezialisierten Arten auch in der Hocbsee vor-
kommen Aus diesem Grunde durfte es schwer halten, die heute mannen 
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Foimen als „Ruckwandeier" ms Meer anzusprechen und allgemein die Cla-
doceren als uisprunglich marin anzusehen, wie e» manchmal geschieht 
Man muU weiter berucksichtigen, daC em Hauptmerkmal der Cladoceren 
der Aufbau ihres Korpers aus verhaltnismaCig wenigen Zeilen ist, sie sind 
im Gegensatz zu den Eupliyllopoda „oligozytar", damit hangen ihie Klem-
heit, die undeutliche Segmentierung, die rasche Embryonalentwicklung und 
das Fehlen von Larvonstadien zusammen Alle diese kennzeichnenden 
Eigentumlichkeiten smd „Anpassungen" an das Leben im Sufiwasser, be-
sondeis an die KleingeHasser, in denen die Hauptmasse beheimatet ist 
(Ndheies in der emschlagigen Cladoceren-Literatur) Die Cladoceren smd 
also doch wohl i m S u C w a i s e r e n t s t a n d e n , die wenigen ma­
nnen Arten haben sich einen abweichenden Lebensraum erobert, sie smd 
eher als „Piomere" denn als „Ruckwanderer" zu bezeichnen lm ubrigen 
durfte es kaum ein Zufall sein, daB auCer Bosmina alle mannen Clado­
ceren emer Tribus angehoren, die sich in hochst auffallender Weise von 
den ubrigen Cladoceren unterscheidet Podon und Eiadne bilden mit 
anderen Pol>phemiden {Polyphemus, Bythotrephes u a ) die Tribun Onycho-
poda, dei en Hauptmerkmale smd nur als Brutraum entwiekelte Schale, 
die mcht als Duplikatur des Integuments, sondern als Ausstulpung ent-
steht, freiliegende Beme, die zum Ergreifen lebender Beute dienen, damit 
im Zusammenhang stehend rauberische Lebensweise und groCe, kompliziert 
gebaute, oftenbar zum Bildsehen geeignete Augen, em \ou den „mederen" 
Cladoceren (das smd die Tribus Ctenopoda und Anomopoda, alle mit zwei-
klappiger Schalenduphkatur, die Ctenopoda mit 6 Paar unteremander 
gleichen Beinen, die Anomopoda mit 5 [seltener 6] Paa r verschieden ge-
stdlteten BlattfuI3en also die Hauptmasse der Cladoceren, Algen- und De-
tntusfresser) abweichender Hautungsmechanismus, dadurch bedingt, daC 
sich schon im Brutraum des unreifen Tieres Embryonen vorfinden, bisher 
wenigstens fur Podon und Evadne (vgl S X a 22) nachgewiesen*), und 
schlieClich die durch ein diusiges Organ in dem nach auBen abgeschlossenen 
Brutiaum erfolgende Ernahrung dei heranwachsenden Embrjonen Diese 
also m Vleier Beziehung von den anderen Cladoceien abweichende Tribus 
Osiychopoda ist vorherrschend marm, daher liegt die Annahme nahe, daB 
die besonderen Organisationseigentumlichkeiten mit dem Autenthalt im 
Salzwasser zuoammenhangen (Bosmina lebt nur m auCerordentlich schwach 
salzigem Wasser, das Fehlen besonderer Merkmale ware daher verstand-
lich) Hier ware etwa daran zu denken, daB die osmotischen \erhaltmsse 
anders smd als im SuBwasser, der Binnendruck des Blutes, der bei den 
SuBwasser-Cladoceren auBerordenthch hoch gegenuber dem AuBenmedium 
1st, und der vor allem bei der Entstehung der Schalenduphkatur und ihrer 
Anhange eine Rolle spielt, ist im Salzwasser vielleicht nicht hoch genug, 
urn dort eme ahnliche Bildung heivorzurufen bzw durch Turgeszenz zu 
erhalten „Schwebefortsatze" fehlen bei den mannen Cladoceren daher 
wohl auch nicht zufalhg Die von emer dunnen Schale umgebenen Subitan-
eier mussen sicher vor der Beruhrung mit dem Seewasser bewahrt werden 

*) Anmerk bei der Korrektur Nach einer soeben erschienenen Arbeit von 
G IscHREYT (Über Korperbau und Lebensweise des Bythotrephes longimanus Leydig, 
in Arch Hjdrobiol, 3 1 , 1930) nimmt auch bei Bythotrephes der Brutraum nicht am 
Hautungsrh\thmus des ubrigen Korpers teil 
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der Brutraum ist daher bei den marinen Arten voUstandig gegen die Aui3en-
welt abgeschlossen. Dieser Zustand ermöghcht natürlich nun eine Ernah-
rung der Embryonen durch das Brutraumepithel (unter den Anomopoda 
nur von Moina bekannt). Alle diese Eigentiimlichkeiten weisen darauf bin, 
daC die Onychopoda als sehr scharf abgegrenzte Gruppe den niederen Clado-
ceren gegeniiberstehen. Den Onychopoda schlieCt sich die sehr kleine Tribus 
Haplopoda (mit Lepiodora) an, im wesentlichen nur durch einige Ab-
weichungen im Bau der Extremitaten unterschieden. Überblickt man die 
gesamte Organisation und Biologie, so erscheint die Annahme zum min-
desten diskutabel, daC Ctenopoda und Anomopoda einerseits und Onycho­
poda nnd Haplopoda andererseits phylogenetisch nicht im Zusammenhang 
stehen; die Herkunft der marinen Cladoceren mülite dann von einem 
anderen Standpunkt aus betrachtet werden. 

I Beziehungen zur Umwelt | AIS Anpassung an den Lebensraum kann 
die fur Planktonorganismen kennzeichnende D u r c h s i c h t i g k e i t 
aufgefaOt werden. Alle Arten sind hyaUn; am durchsichtigsten ist Evadne, 
von der man kaum mehr als das schwarze Auge und allenfalls den ge-
fiillten Darm sieht, wenn das Tier im Wasser schwimmt. 

Als Teilnehmer an einer B i o z o n o s e ist Evadne spinifera zu er-
wahnen; denn sie flndet sich auBerhalb des Nord-Ostsee-Gebietcs besonders 
im Sargassum zahlreich, wo sie sich mit dem Nackenorgan an den Pflanzen 
festheftet. 

F e i n d e u n d w i r t s c h a f t l i c h e B e d e u t u n g . — Als Feinde 
kommen in erster Linie Fische in Frage, ohne daC die Cladoceren deshalb 
eine besondere wirtschaftliche Bedeutung erlangen, da sie wohl keine RoUe 
als Hauptnahrung irgend einer Fischart spielen. Im Mittelmeer fand 
I. DE GUERNE Podon intermedins im Magen der Sardinen; im Mittelmeer 
(und wohl auch anderwarts) kommt nach L o BlANCO Evadne spinifera 
als Nahrung postlarvaler Stadiën verschiedener Teleosteer in Betracht, und 
nach REDEKE ist Podon polyphemoides infolge seines oft massenhaften 
Auftretens im Sommer als Nahrung der Fischlarven und der Jungfische 
in der Zuider Zee nicht unwichtig. 

Schlufibemerkungen | Zahlreiche Einzelheiten der Biologie und der Ver-
breitung der marinen Cladoceren bedürfen noch der Aufklarung. Von 
Bosmina c. maritima ist vor allem die sicher vorhandene Temporal- und 
Lokalvariation statistisch zu erforschen; vielleicht könnte man auch im 
Laboratorium den EinfluC des Salzgehaltes auf die Gestalt usw. experi­
menten feststellen und der Frage nachgehen, ob B. c. maritima nichts 
anderes als eine an schwach salziges Wasser angepaCte B. c. obtusirostris 
ist. Uber die sexuelle Fortpflanzung ist so gut wie nichts bekannt; da 
Dauereier auCerordcntlich selten gesehen wurden, ist der sexuellen Ver-
mehrung vielleicht überhaupt eine ganz untergeordnete RoUe zuzuschreiben. 
Es ware daher zu ermitteln, woher die alljahrlich in Menge erscheinenden 
Bosminen eigentlich stammen, ob sie etwa (als B. c. obtusirostris) mit 
den Fliissen in den Bottnischen Busen eingeschwemmt werden oder ob 
sie etwa, vielleicht gar asexuell, in tieferen Wasserschichten den Winter 
iiberdauern. 
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Welter ware die Verbreitung \on Podon und Evadne noch genauer 
zu erforschen, besonders auch die temporale Verteilung und ihr moghcher 
Zusammenhang mit den Stromungen Unentschieden ist die Frage, ob 
Podon und Evadne zum Teil als echte Hoehseeformen anzusprechen smd 
Die Moglichkeit ernes taghch stattfindenden Auf- und Absteigens (taghche 
Vertikahvanderungen) solhe auch einmal ms Auge gefaCt werden Die 
Eientwicklung besonders die Frage, ob bei Podon und Evadne erne Keim-
gruppe aus 4 Zeilen \orhanden ist von denen 3 als Nahrzellen resorbiert 
werden, bedarf ebenfalls emer Nachprufung da da» bisher bekannt ge-
wordene nicht immer vollkommen uberzeugend wirkt 
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